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Norddeutsches Volksblatt - Sozialdemokratisches Organ für Oldenburg und Ostsriesland
tzanplelpe - itton - Peterstraße ?6.

fernst recher 1>r . L) NListringen , Donnerstag, den 30. Oktober i - s- iredaktion - Peterstraße
fernsprecher Pr . sOLS

Die eebensmiltelversorsmrs für
-en Vmter.

Fn der Nationalversammlung hielt am 27 . NeichÄvirt»
fchastsminister Robert Schmidt eine längere Rede
« er unser Wirtschaftsleben , der wir das Nachfolgende ent-

nehmen : ^
Are Sorge , wie wir unser Wirtschaftsleben wieder zur

Gesundung 'bringen sollen , ist allgemein . Es wäre falsch,
die Lage allzu düster zu schildern. Der Bevolke - ung
wird jetzt ein besseres Brot geboten und der Landwirtschrst
ein vermehrter Kleiezuschuß . Die Einfuhr von amenkrni-
schem Mehl und Getreide ist erheblich. Auch große Mengen
von Schweinefleisch und Speck sind erngesuhrt worden,
ebenso gefrorenes Fleisch und Konserven . Damit können
wir unsere heimischen Ablieferungen von Vieh schonen. Tie
Landwirtschaft erklärt , daß sie nicht mehr liefern könne , und
die Ergebnisse der letzten Viehzählung unterstützen diesen
Einwand . Seit dem vorigen Jahre 'haben sich die Rind-
Viehbestände um 86 Prozent vermindert . Die Zahl der
Milchkühe ist um 15,8 Prozent zurückgegangen . Noch
schlimmer steht es mit den Schweinen . Aber das K l ein»
vieh zeigt eine Zunahm e . Es ergibt sich gegenüber
dem Frieden - lbestande ein Minus der Schueinebestände von
62,3 Prozent . Daraus ergibt sich zugleich die Erklärung
der schlechten Fleischbelieserung . Den geforderten energi¬
schen Zwangsmaßnahmen gegenüber habe ich gerade auf
dem Gebiete der Viehablieferung sehr große Bedenken.

Wir müssen unsere Viehbestände schonen und ver¬
suchen,

'Möglichst durch Einfuhr ausländischen Fleisches Er¬
satz zu finden . Alle Maßnahmen zur Begünstigung der
Schweinehaltung müssen getroffen werden . Die gegen-
Würdige Lage der Karto -ffelbewirtscha-stuug ist dieselbe wie
im Vorfahre , teilweise wird sie sogar für schlechter gehalten.
Die größte Sorge ist der Man gell an Transport¬
mitteln. Wir haben zurzeit nur eine Wageng, 'stcllnug
von 50 Prozent für den Kartoffelversand . Ich kann nichts
tun , wenn die Wagengestellnng nicht größer wird . (Hört!
Hört ! ) Durch Einfuhr aus Hofland , Dänemark
und Polen suchen »vir die Lage in den betreffenden
Grenzgebieten zu sichern. Die Kartoffeln aus Polen , durch
die hauptsächlich Sachsen , Berlin und andere Großstädte
versorgt werden sollen , kosten 16 Mark . Die Versorgung
mit Speisefett sah eine Zeitlang recht günstig aus.
Hier liegt ein sehr dringendes Bedürfnis der Bevölkerung
Vor, auf dessen Befriedigung ich großen Wert lege . Die
Kohlenlieferung für die Margarinefabriken soll
wieder erhöht , werden , so daß die Produktion auf l50
Gramm pro Kopf und Woche gehalten werden kenn.

Die Lebensmittelpreise sind in den letzten
Monaten alle wieder in die Höhe gegangen . Bis zu einer
gewissen Höhe können wir gegen die Preisbewegung nichts
unternehmen . Für Las Ausland haben wir aus die Preis-
beftriuimung überhaupt keinen Einfluß. Wir sind
nur bemüht , die wilde Konkurrenz auf dem Auslandsmärkte
durch zentralen Einkauf von Lebensmitteln zu beseitigen.
Bei der Preissenkung im In land e handelt es sich um un-
gcheurs 'Summen . Die hierfür zur Verfügung gestellte lk-4
Milliarde ist da schnell aufgebrancht worden . Der Sp 'ck
z. !B . kostete damals 14 Mk . , heute 20 Mk . , die Preissen-
kung ist auf 6,80 Mk . durchgefuhrt worden . Das ^Speise-
fett kostete damals 11 Mk . , heute 19 Mk . , die Senkung ist
lauf 6 Mk . dlirchgeführt worden . Ausländisches Flusch
kostete Io Mk . , die Preissenkung ist auf 7,60 Mk . erfolgt.
Bisher sind außerdem an Zuschüssen an Brotgetreide für
Frühdruschprämien 8 312 000 000 Mark aufgewendet ' vor-
den , ferner sind jetzt zur laufenden Senkung des Brot-
Preises 68 Millionen notwendig geworden

'
Eure solche

.̂ ^ ? ^ " kung, besonders der inländischen Produktion,bar sowohl Frankreich als auch England voraeno -n i - nDie Loge auf dem Weltmarkt ist nicht ungünstig . Leb-ns-Nuttel sind M hoben , nur unsere Zahlungsfähigkeit ist be»
Mrcmrt . Der Gesauttbstrag der bisher von uns einasfübr-ten Lebensmittel beläuft sich auf 765 134 Tonnen im Wettevon 2153 OM000 Mk . Unsere Ernährung ist gegen früheroiiheb ich gebessert worden . Auch dieAussichten für

ungünstig . Mit Ge»
Frisch , Gemüse und Fischen sind wir

auf lange Zeit hinaus versorgt : die Versorgung mitV etrol eu m wird in geordnete Bahnen geleitet weiten
iaia
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Dre Ausfuhr erreicht etwa ein Sechstel L
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b - rng an den Fmedensvreis erreicht . Bei der
Die sich noch große Schwierigkeiten ein.
tKtsn ^ ^ Erg nach dem Ausland verkauft wind,
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ten eine Preiskoni ^ n ^ Industrien ,doqu übergehen soll-

BÄ will den JndustftenHierbei möglichstdre Selbstverwaltunggewähren.

Die Strafen für Preistreibereien und
für Schiebungen sollen erhöht werden . Daß wir die
Zölle nicht in Gold erheben können , ist ein Zustand , der ans
die Dauer unhaltbar ist . Unsere Kohlenförderung
steigt sicherlich: Wir .werden genötigt sein , in den kommen¬
den Jahren neue Kohlengebiete aufzuschließen , ober wir
tuenden in keinem absehbaren Zeitraum zu einer Förderung
von 300 bis 350 Millionen Tonnen jährlich kommen , wie
»tan in Frankreich annimuit . Wird uns die Kohle nicht in
dem Ausmaße belassen , wie es für die Entwicklung unserer
Industrie notwendig ist , so werden unsere Leistungen
Frankreich gegenüber in Frage gestellt . Das Uebel wird
für beide Teile Wimmer.

Die Sperre der Ostsee zwingt uns , die Frachten den
ausländischen Schiffsreedereien zu bezahlen . Unsere eigene
Schisfahrt ist lahm gelegt . Sollte nicht endlich aus der
Gegenseite Einsicht kommen , das es genug ist mit den Druck-
Mitteln , die nur Haß un>d Erbitterung anslösen ? Gegen-
soitiges Verstehen und gerechtes Einschüßen des Könnens
wird iins in Europa wieder auf die kutlturelle Höhe brin¬
gen , die uns durch den Krieg verloren gegangen ist. Das
ist unsere Aufgabe.

Meldungen vom Tuge»
Die französische Regierung hat tu Berlin Protest erhoben

gegen neutralistische Bestrebungen in Elsaß - Lothringen.
Die Note wurde Baron v . LerSner überreicht.

»

Die Pariser MebergntmachnngSkomnrission hat die durch die
deutsche Kriegsfiihrung angerichteten Schäden der Welt¬
handelstonnage endgültig auf 35 Milliarden Francs fest¬
gesetzt. »

Die südamerikanische Republik Uruguay gibt bekannt , daß
sie sich mit Deutschland wieder im Friedenszustand befindet.

Kr,'

Meder ein friede mehr.
Wolfs berichtet heute : Telegraaf zufolge melden dir Dimes

aus Montevideo, daß der Präsident der Republik Uruguay am
26. Oktober den Friedensvertrag mit Deutschland Unterzeichnete
und daß er ein Dekret erließ , wodurch die politischen und kom¬
merziellen Beziehungen zu Deutschland wieder hergestellt werden.

Zur Lage im Saltikum.
Die Berichte über die Anwesenheit von zahlreichen Urlaubern

der baltischen Truppen in Berlin, von denen einzelne den
Auftrag haben , Munition und anderes Heeresgui nach dem
Baltikum zu schaffen, haben der B . Z . zufolge die Regierung ver¬
anlaßt , den Urlaubern die Rückreise nach ihren Truppen¬
teilen zu verbieten. Die Räumung des Baltikums gebt,
wie uns von maßgebender Stelle mitgeteilt wird, planmäßig
weiter . Erfreulicherweise haben sich an den Sammeltransporten
auch frühere deutsche und jetzige russische Sowjettcuppen zur
Heimkehr bereitgefunden . Diese Truppen kommen vom linken
Flügel der westrussischen Armee.

We UmbhNigige regieren.
Nach der Reußischen Tribüne referierte auf einer Agitrftons-

konfereuz für Zeulenroda der unabhängige StaatZrat Drechsler
über die unabhängige Regierungspolitik in Neuß , wo die Unab¬
hängigen allein das Zepter führen . Da nicht alle Handlungen
der Regierung Las Verständnis der Genossen im Lande fänden,
müsse er Aufklärung geben.

Rein sozialistische Politik könne die Regierung nicht treiben.
Wer „vielseitig " war dre Tätigkeit unserer Grossen in der Re¬
gierung . 53 Gesetzesvorlagen und über 466 Eingaben sind bis
jetzt von der Regierung erledigt worden . Reuß ist in sozial¬
politischer Beziehung allen anderen Staaten voraus . Es ist zu
erinnern an den Betrag von 16 Millionen Mark zur Verbill ' gung
der Lebensmittel , 4 Millionen sind bereitgestellt für Wohnungs-
neubauien , Notstcmdsarbsiten sind in die Wege geleitet worden.
Alles das ist nicht zu verkleinern vom sozial gecechtdenkenden
Standpunkt aus .

"
Nachdem Drechsler dann noch erklärte , daß leider ein großer

Teil der Unabhängigen selbst für die Beibehaltung des Reli¬
gionsunterrichts in der Schule gestimmt habe, teilte er
mit , daß der Fürst demnächst seine Entschädigung bekom¬
men werde.

Diese tüchtigen Unabhängigen . Sie treiben keine rein
sozialistische Politik, weil das unmöglich ist. Sie
kompromisseln mit der Bourgeoisie , weil .sie in einigen Monden

die wirtschaftliche Struktur nicht umwälzen können. Sie kochen
die „ Wassersuppe" der sozialen Reformen , wollen den Religions¬
unterricht m der Schule erhalten und geben dem ehemaligen
Landesherrn sogar eine Entschädigung . Wie viel mehr leisten
sie doch in der Regierung als wir „Verräter ".

die Lukunst Ser aktiven Unteroffiziere.
Aus Berlin wird gemeldet : Eine außerordentlich ' General¬

versammlung des Reichsbundes aktiver Unteroffiziere beschäftigte
sich mit der Frage der Existenz der am kommenden 31 . Oktober
aus dem Heeresdienst scheidenden Kapitulanten . Wie der Vor¬
sitzende Schmidt aussührte , werden den Kapitulanten die bei den
Versorgungsbehörden zu schaffende,. Beamte »stellen offengchal-
ten . Bis die Frage 'der festen Anstellung als Beamter oder Bc-
amtenanwärter geregelt ist , werden die Kapitulanten als Ange¬
stellte aus Dienstvertrag beschäftigt. Das Monatsgehalt ist fest¬
gesetzt auf 550 Mark bei mehr als sieben Dieustjahceu . 500 Matt
bei fünf bis sieben Dienstjahren , 460 Mark bei weniger als fünf
Dienstjahren . Dazu wird den Verheirateten eine monatliche Zu¬
lage von 50 Matt und für jedes Kind eine solche von 30 Mark
gewährt . Die Diskussionsredner erklärten , mit dieser Regelung
befriedigt zu sein.

Der weg nach Moskau.
Unter dieser Ueberschrift schreibt -Friedrich Stampfer in seiner

Korrespondenz : Der außerordentliche Parteitag der Unab¬
hängigen , der im November stattfinden soll, wirft seine Schatten
voraus . Leipzig hat mit gewaltiger Mehrheit den Anschluß an
die dritte Internationale , die Moskauer , beschlossen. Halle und
Teltom -Beeskow haben desgleichen getan . Auf dem Parteitag
wird sich also über die Frage der Internationale ein heftiger
Kampf entspinnen , und es scheint jetzt schon , als ob der linke
Flügel dabei die Oberhand gewinnen sollte. Das wäre dann
allerdings wenigstens eine Klärung.

Der Referent über diese Frage auf der letzten Reichskonsc-
renz der Unabhängigen , Hilferding , hat sehr richtig ausgeführt,
daß der Anschluß an die dritte Internationale nichts anderes be¬
deutet , als die Unterwerfung der Unabhängigen unter das Diftat
der Kommunisten . In Leipzig ist mit ähnlichen Gründen operiert
worden , der Chefredakteur der Leipziger Volkszeitung tat dabei
den Ausspruch : „Einstweilen sind wir noch 'keine Bolschewisten.

"

Nach dem Leipziger Beschluß muß man fragen : wie lange noch?
Die Unabhängigen waren bisher hie Nationalliheralen unter

de» Sozialisten , Haase war ihr Bassermann . In der entscheiden¬
den Frage „Diktatur oder Demokratie ? " stellten sie sich aus oeu
Standpunkt : ich sage nicht so und ich sage nicht so , denn wenn
ich so oder so sagte , könnte man sagen , ich hätte so oder so gesagt.

Das ist aber ein Standpunkt , den keine Partei auf die Dauer
aushalten kann . Eine Entscheidung ist notwendig . Die Unab¬
hängigen müssen entweder wieder Sozialdemokraten
oder sie müssen Kommunisten werden , ein Drittes
gibt es nicht . Schließen sie sich aber der dritten Inter¬
nationalen an , so werden sie dadurch Kommunisten , und dann
gebietet es der letzte Rest von politischer Ehrlichkeit, daß sie den
Namen aufgeben , den sie jetzt noch führen . Sie . nennen sich jetzl
noch unabhängige Sozialdemokraten , und sie geben vor , die sozial¬
demokratischen Grundsätze zu vertreten , die die 'Sozialdemokratie
angeblich aufgegeben Huben soll . Der oberste Grundsatz sozial¬
demokratischer Politik ist aber die Demokratie , für ihn haben
wir jahrzehntelang gekämpft , und niemals ist bei unseren
inneren Meinungsverschiedenheiten auch nur entfernt die Ansicht
vertreten worden , die Partei könne im Kampfe für ihr sozialisti¬
sches Endziel die Demokratie jemals preisgeben . Jeder Partei¬
tag würde einen Parteigenossen , der eine solche Ansicht vertreten
hätte , mit Einstimmigkeit ausgeschlossen haben.

Man muß immer daran erinnern , daß der Bolschewismus
oder Kommunismus in seiner heutigen Gestalt nichts anderes
als ein plötzlicher Bruch mit den anerkanntesten sozialdemokrati¬
schen Grundsätzen ist. Vor zwei Jahren traten auch die Bolsche¬
wik, Rußlands noch für die Nationalversammlung des gleichen
Wahlrechts ein , und erst als die Wahlen kein ihnen zusagendes
Ergebnis lieferten , jagten sie die erwählte Volksvertretung mit
Militärgewalt auseinander und etablierten unter dem Vorwand
der Räteherrschaft , die nie etwas anderes gewesen ist als leerer
Schein , die Dikatur ihrer Parteiführer . In Deutschland besteht
die - sehr nahe Möglichkeit, eine sozialistische Arbeitermehrheit
für die Volksvertretung zu erzielen , wenn sich die gesamte Ar-
'beiterklasse entschlossen auf den Boden der Demokratie stellt.
Diese Möglichkeit wird aber zerschlagen , wenn die Uneinigkeit in
den Reihen der Arbeiterschaft » och größer wird und wenn die
Partei der Unabhängigen ihre grundsätzliche Abkehr von den so¬
zialdemokratischen Prinzipien vollzieht, um dem kommunistischen
Ziel nachzujagen.

Selbstverständlich rücken damit alle Einigungsbestrebungen
in die weiteste Ferne . Die Sozialdemokratie hat die Einigung
gewollt und will sie auch jetzt noch , um einen gemeinsamen
Kampf der Arbeiterklasse auf dem Boden der Demokratie zu er¬
möglichen. Dem Verrat an den demokratischen Grundsätzen
kann sie aber auch nicht den kleinen Finger reichen. Sie hat die
Einigung gewollt und will sie auch jetzt noch , um die Gefahren,
die der demokratischen Republik von rechts drohen , wirksamer be¬
kämpfen zu können . Sie kann die Einigung nicht wollen , um die
demokratische Republik den Angriffen von links ungeschützt preis-
Kugeben. Hier kann es keine Verständigung geben und keine
Kompromisse.

Der linke Flügel der Unabhängigen will den Anschluß an
Moskau , weil er die Einigung für alle absehbare Zeit Hinter¬
treiben will . Das kann ihm vielleicht gelingen . Wir werden
uns dann wohl oder übel auf einen längeren Kampf mit ' den Un¬
abhängigen eincichten müssen, und wir hegen nicht den aller¬
geringsten Zweifel daran , daß loir die Sieger bleiben werden.
Teile der Arbeiterschaft können für einen Augenblick der Ver¬
wirrung anheimfallen , das Ganze der Arbeiterklasse wird aber
nicht aufgeben , wofür es jahrzehntelang gekämpft hat und was
sein Leitstern bei all seinen politischen Handlungen gewesen ist.
Der Weg nach .Moskau , den die Unabhängigen beschreiten wollen,
ist der Weg in das Nichts.
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fluselnm-er!
Di « Spaltung der Linksradikalen geht weiter . Die Freiheit

veröffentlicht den Bericht über die Reichskonferenz der linksradi-
lalen Jugend, die eine volle Woche zuvor in Weimar getagt
hat . Dort hat die k o in m u n i stisch e Mehrheit nach heftigen
rein politischen Debatten den dollen Anschluß an die K. P . D . —
eS wird nicht gesagt , an welche —, den schärfsten Kampf gegen
alle anderen Parteien einschließlich der U . 2 . P . proklamiert und
in schöner Duldsamkeit auch gleich diejenigen , die gegen diesen
Antrag stimmten , als nicht mehr zur Freien Sozialistischen
Jugend gehörig erklärt . Die Herausgeschmissenen wollen nun
eine neue Fr . S . I . gründen , die unbedingt selbständig und von
allen Parteien unabhängig sein will.

Bei dieser Gelegenheit bringt die Freiheit lange Ausfüh¬
rungen gegen die Hineinziehung der Jugend in den Partei-
kampf und gegen seine Hineintragung in die Jugend . Die U.»
T . -P .-Jugend erntet nur , was sie selbst verbrochen hat . Da
nun aber die K . P . selbst wieder gespalten ist , wird man wohl
bald unter den Linksradikalen die neue Wissenschaft von den
verschiedenen freien sozialistischen Fugenden aufkmnmen sehen.
Wenn nicht alle Zeichen trügen , dürfte ja auch der ll . -S . - P .-Par¬
teitag in Leipzig am 16 . November einen — Markstein auf diesem
Wege bedeuten.

In einem Artikel der Wiener Roten Fahne Nr . 133 vom
19. Oktober über den Bolschewismus in Norwegen von Dr.
Jürgens lesen wir über den Führer Tranmael:

Er , wie die übrigen Führer der Syndikalisten gehören
nicht selbst der handarbeitenden Bevölkerung
an, sonderen es handelt sich um echte Literaten und
Doktrinäre. Im Gegensatz zu denGewerschaftö-
führern, die durchweg selbst einmal das Handwerks¬
zeug geführt haben . Kein Wunder daher , daß die bol¬
schewistischen Ideen bei den norwegischen Syndikalisten mit
Begeisterung ausgenommen wurden.

Also : nicht Arbeiter , sondern Nichtarbeiter sind die richtiger,
Führer des Proletariats . So offen haben die kommunistischen
Doktoren selten ihre Wertschätzung des Proletariats aeäußeri
wie hier.

Deutsche MNonalv-rsimimlung.
Das HauS beschäftigte sich gesteren mit kleinen An-

frag« n.
Abg. Schiele (D .-n .) weist darauf hin , daß die Stadl

Trier , um der Kartoffelnot Herr zu werden , zur Selbsthilfe ge¬
griffen habe . Der Ort Rheinfelden wurde überrascht und eS
wurden dort Kartoffeln mit Gewalt herausgeholt . Dabei soll ein
alter Mann erstochen worden sein . (Wir haben den Fall seiner¬
zeit mitgeteilt . Red .)

Geh . Rat Heinrich teilt mit , daß die Untersuchung » och
schwebt. — Abg . Del! uS (Dem .) weist darauf hin , daß die Ge¬
bührnisse von Unfallrentenempfängern in keiner Weise auf-
gebcssert worden sind. — Ein Regierungsvertreter er¬
widert , daß Verhandlungen eingeleitet sind, die vor dem Absch ' nß
stehen — Abg. Dr . Mittelmann (D . V .) fordert die Heim-
führung unserer noch in Aegypten befindlühen Kriegsgefangene ».
Geh . Rat v . Heller berichtet , daß nach Mitteilung der schwedi¬
schen Vertretung in Alexandrien die Lagerverhältnisse im all e-
meinen als erträglich angesehen werden können und daß gegen
Mißstände Einsprache erhoben worden ist . Die Heimkehr darf
nicht weiter hinauSgezögert werden . Der Gesundheitszustand
vieler läßt zu wünschen übrig . Zwei Drittel der Zahl der Ge¬
fangenen sind bereits von Dampfern abgeholt worden , weitere
Schiffe folgen mit großer Beschleunigung . Es ist zu halfen , daß
die Gefangenen bald die Heimat erreichen werden . — Abg. Dr.
Mittelmann (D . V . l weist auf die Verbreitung falscher 59-
Martscheine hin . Die Fälschungen sollen svstematisch von bo ' säw-
wistischer Seite betrieben werden . — Dr . Beyer erklärt : Es
trifft nicht zu , daß Fälschungen in erschreckendem Umfange vor¬
genommen wurden , im Gegenteil , infolge des energischen Ein-
schreiten? gegen die Falschmünzer ist eine Verringerung der
Fälschungen festulstellen . Es ist in wenigen Wochen gelungen.
SS F -Aschmünzerbanden dingfest z » machen und weitere sieben
Banden sind bekannt , aber noch nicht ergriffen . Namenllich
in Berlin ist eine Verringerung der Falschmünzer wahrzu¬
nehmen . Für die Behauptung , daß die Falschmünzereien von
bolschewistischerSeite betrieben würden , liegen kein- rlei positive
Anhaltspunkte vor . Mitte November werden neue Noten aus¬
gegeben, die technisch derartig hergestellt sind, daß Fälschungen
in großem Umfange nicht zu befürchten sind . — Abg. Dr.
Mittelmann: Ist anzunehmen , daß Fälschungen von deut¬
scher bolschewistischer Seite vorgetommen sind? — Dr . Weyer:
Irgendwelche Anhaltspunkte in dieser Hinsicht sind niemals auf¬
getaucht.

Abg . Freiherr v . Richthofen (Dem .) hebt hervor , daß
Reichsangehörigen in Amerika die Einreiseerlaubnis nach
Deutschland mit der Begründung verweigert worden ist . daß die
deutsche Negierung sich diese Rückwanderung im Hinblick auf die
in Deutschland bestehende Lehensmittelknappheit verbeten Hube.

Geh . Mat De -khardt entgegnet , daß diese Nachricht falsch
sei. Die deutsch- Regierung habe keine solche Aenßerung getan.
Wenn den Deutschen in Amerika Schwierigkeiten gemacht wur¬
den , so geschehe das . weil die amerikanische Regierung der An¬
sicht sei , daß der Kriegszustand mit Deutschland noch nicht auf¬
gehoben sei. ES sei dagegen Einspruch erhoben morden.

Darauf wird di . allgemeine Aussprache über das Reichs-
Wirtschaftsministerium fortgesetzt, die wenig Be¬
merkenswertes zeigte.

Politische Rundschrm.
Neuer Bölkerrechtsbruch der Entente . Wie erst jetzt bekannt

wkvd , hat die Entente noch vor der B ' ockadeerkcärung zwei Neins
deutsche Segler . Elita und Jade, die auf der Fah - t von
Finnland nach Holland unterwegs waren , in der Ostsee aufge¬
bracht und nach einem dänischen Hafen verschleppt. Di ? Reichs-
regievung erhebt gegen diesen Völkerrechtsbruch schärfsten
Protest und verlangt Herausgabe der aufgebrachten Schiffe.

Um die technische Nothilfe . Der Gewerkschaftsbund der An¬
gestellten ist, wie aus Berlin gemeldet wird , an den Reichs¬
arbeitsminister mit dem Ersuchen herangetreten , eine gemein¬
same Sitzung sämtlicher Gewerkschaften unter seinem persön¬
lichen Vorsitz einzuberufen , um eine einheitliche Stellung » ih ne
oller Gewerkschaften in der Frage des Eingreifens der technischen
Nothilfe zu Notstaudsarbeiten in den für die gesamte Bevölke¬
rung lebenswichtigen Betrieben im Falle von Streiks herbei-
zuführen.

Washington . Wie die Deutsche Allgemeine Zeitung hört,
tritt unter den Mitgliedern der deutschen Delegation für die
internationale Arbeiterkonferenz in Washington insofern eine
Aenderung ein , als an Stelle des Geheimen Kommerzienrats
Wieland -Ulm, der an der Reise verhindert ist, auf Vorschlag der
Vereinigung deutscher Arbeitgeberverbände der Direktor der
Marinewerft in Kiel, Regenbogen, tritt , den als sachver¬
ständiger Beirat für Arbeitgeberfragen Syndikus Dr . Tänzler
begleiten wird.

Deutsch-englische Konferenz in London . Dem Telegvaaf zu¬
folge berichtet Daily Mail , daß Engländer , die sich während des
Krieges und seit dem Waffenstillstands für ^die Perhälln - ffe in
Deutschland und Oesterreich interessierten , nächste Woche in Lon-
tim mit 14 bekannten Persönlichkeiten cruS Deutschland und
Oesterreich, die am S. November ju London cmkommen sollen, eine

Me bauen wir wieder aal?
Von Hermann

I.

Nachstehende Rede hielt Genosse Molkenbuhr
am Sonntag auf dem bremischen Parteitage der
Genossen Nordwesödeutschlands.

Wir stehen an einem Wendepunkt in der Weltgeschichte. Die
alte Herrschaft , gegründet auf Militarismus und Kapitalismus
uiro Klassenherrschaft , ist offenbar im Zusammenbruch begriffen.
Wir sehen, daß in der ganzen Kulturwelt eine Gärung vorhan¬
den ist , wie sie das vergangene Jahrhundert niemals gerinnt hat.
Freilich sind an diesem Zusammenbruch am schwersten die
Staaten beteiligt , welche in dem großen Weltkrieg : als Unter¬
legene bezeichnet werden müssen. Deutschland , Oesterreich-
Ungarn , Rußland und die Türkei haben ihre alte Stellung ver¬
loren , zum Teil sind sie auSgelöst, von Deutschland sind erheb¬
liche Stücke abgerissen . Oesterreich-Ungarn ist ganz aufgelöst.
Ähnlich Rußland und die Tüvkei.

Die Kapitalisten der Ententestaaten , Englands , Frankreichs»
Amerikas glauben nun , die Weltherrschaft sich erobert zu h-*wn,
sie haben den unterlegenen Staaten sogenannte Friedens-
Verträge aufgezwuugen , die genauer betrachtet , nichts ande¬
res sind, als Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln . Slber
man täuscht sich, wenn man glaubt , baß eiu solcher Zusammen¬
bruch nur einen Teil des Kapitalismus träfe , während der
übrige Teil triumphierte . Die kapitalistische Gesellschaft ist ein
den Erdball umspannender Organismus , und wenn dieser an
einer Stelle zerstört wird , muß er den ganzen Organismus in
Mitleidenschaft ziehen . Das haben wir schon in ruhigen Zeiten
erlebt . In der Geschichteder Kartelle z . B . und großen Kap ' talS-
konzentrationen überhaupt haben große Entscheidungen oft auf
di - ganze Well gewirkt . Als z . B . Argentinien seine Zins¬
zahlungen einstellte , konnten Daring Brs . in London nicht zah'en
w ^ ren vxs Fallen ? der argentinischen Staatspapiere auf den
europäischen Finanzmärkten . In Neuyork mußten in den näch¬
ste,> idnaei' 32 B - ukeir scl ' wßen . Bon Argentinien wirkte eS also
auf London, von London auf Neuyork. Eine schwere Schädigung,
die der Kapitalismus an einer Stelle erleidet , trifft ihn in der
ganzen Welt.

Wir haben eS erlebt , daß hier in Deutschland große Streike
auSbrachen . Man sagt , eS sei eine lokale Erscheinung , bei uns
sei Streiksiober . Geisteskrankheit unter den Arbeitern a.uSge-
brochen. Nun sehen wir es aber auch in England , Amerika,
Frankreich , überall dasselbe Streikfieber , und man könnte von
einem krankhaften Symptom reden . Eine Re he vor Leuten
glauben , durch derartige Massen st reiks die kapitalisti¬
sche Gesellschaft zu stürzen. Das ist natürlich falsch.
Das Streilsieber als eine Art Geisteskrankheit ist uns eine
symptomatische, eine ganz nebensäclssiche Erscheinung . Wenn
man die näheren Ursachen erforschen wird , wird mau erkennen:
- in - allgemeine Geldentwertung auf der ganzen
Erde ist die Hauptursache. Es ist eine merkwürdige
Erscheinung , daß alle Staaten während deS Krieges größere
Ausgaben gehabt haben als Einnahmen . Sie haben sich nun da¬
durch zu Helsen gewußt , daß sie mehr Papiergeld auSg .rben . So.
lauge nun das vorhandene Papiergeld noch durch Goldreserven,
die in der Reichsbank lagern , gedeckt ist , ist ein normaler Zustand
vorhanden . Das Pcrpi- rgeld hat „ inneren Wert " . Don » dann
ist eS jo gleich, ob man das Geld selbst hat . oder eine Anweis ing
auf da» vorhandene Gold . Hat man dagegen doppelt so viel
Papiergeld , so Hai die Anweisung in Papier nur noch den halben
Goldwert . So ist allmählich auf der ganzen Erde eine Geldent¬
wertung eingetreten . Das ist durch die Teuerung der Waren
deutlich in Erscheinung getreten . Die Ware ist zum Gelbe in ein
ganz anderes Verhältnis getreten , während,andererseits da?
Verhältnis der Ware zur Ware nicht so sehr gewechselt hat . Da
ist eS meistenteils gleich geblieben . Ein Bauer kaufte sich ein
Paar neue Wasserstiefel einmal während des Krieges , -ls ich
ikn fragte : Was hast du dafür gegeben? Nun , zwei kette Gänse.
Für zwei fette Gänse hat er schon in Friedenszeiten ein Paar
Wasserstiefel bekommen und er bekam sie auch noch während des
Kri-gcS Wir sehen, das Verhältnis von Ware zu Ware hat sich
nicht wesentlich verschoben. Nur , wo die Ware eben gegen Gel-
cnisgetanschi wird , macht sich die ungeheure Teuerung , d . h . Geld¬
entwertung . bemerkbar . Und darunter hat wieder der Arbeiter
mn me- llen m , leiden da er seinen Lohn in Geld bekommt.

Die Kaufkraft des Geldes sinkt von Woche zu
Woche . Das wirkt wie ein Lohnabzug für den Arbeiter . In
der ganzen zivilisierten Welt hat man mit solchen Lohnabzügen
zu rechnen. Da ist es verständlich, daß sich die Leute auflehnen,
daß die Massenstreiks ausbrcchen , — daŜ alte Kampfmittel —
womit sie wieder zu ihrem alten Lohnverhältnisse kommen wollen.

Am allerscblimmsien hat sich das in denjenigen Staaten be¬
merkbar gemacht, die im Kriege unterlegen waren , und denen
durch die Friedensverträge die ungeheuren Lasten aufgebürdet
sind. Hier ist immer mehr Papiergeld in Umlauf gebracht, wo¬
durch iwnn die schlechte Valuta entstanden ist. Max Marburg
hat im vorigen Jahre einmal den Scherz ausgesprochen , jetzt
unterhielten sich Leute über den Stand der Valuta , di : vor wenig
Wochen noch geglaubt hätten , Valuta sei ein Mädchenname.
Steigen und Fallen bei Valuta entstehen dadurch, daß sich das
Wertverhälknis der vevschiedsnen Landes münzen zueinander ver¬
schiebt. Für einen holländischen Gulden z. B . zahlte man in
Friedenszeiten 1,79 Mk., jetzt 19,79 Mk. , für eine schwedische
Krone sonst 1,t2 Mk. , jetzt 6,85 Mk., für einen Schweizer Fran¬
ken sonst 81 Pf . , jetzt 5 Mk. Wenn wir z . B jetzt in di « Schweiz
reisen , brauchen wir unendlich viel deutsches Geld , um dort zu
kaufen . Umgekehrt ist es für Schweizer , Holländer , Dänen nsw.,
die natürlich mit ihrem Geld hier in Deutschland billig leben
können . Bei uns in Weimar war z . B . eine Dänin , die sich
wunderte , wie billig man in Deutschland leben könne. Sie be¬
saß 1999 Kronen , an Mark also 6999. Alles , was sie bezahlte,

Konferenz ahhalten werden . Die Teilnehmer an dieser Kon¬
ferenz wenden im Hause des Lords Parmoor eine gemeinsame
Zusammenkunft abhalten . Eingeladen werden Bernstein,
Prof . Bonn , Lujo Brentano , Arthur von Gwinner , Kral
Kautsky, Richard Martin , Graf MaontgelaS , Max Warbirg,
Hilfferding, Kahn , Wissell, Prof . Oppenheimer , Karl
Schlesinger , Prof . Schuh und die Oesterreicher Otto Bauer , Dr.
Ellenbogen , Prof . Lammasch, Wieser , Dr . Hertz, Meusdorfs und
Prof . Redlich-Krantz . Mit Ausnahme von Gwinner haben alle
die Einladung angenommen.

Politische Notizen . 599 Deutsche aus der Walfischbai sind
in Plymouth angekommen , 609 aus Australien ausgewiosene
Deutsche sind auf der Rückreise nach Deutschland . — In Buenos
Aires rechnet man mit einem Einwandevungsstrom von 5 Mil¬
lionen Deutschen nach Argentinien. — Aus Belgien wird
gemeldet , daß der Ministerrat die 1153 Namen enthaltende Liste
von deutschen Zivil - und Militärpersonen guthieß , deren Aus¬
lieferung verlangt werden soll. Die Liste wird nach Paris ge¬
schickt . — Aus Washington wird gemeldet : Senator Poindrxrer
teilt mit , daß er als republikanischer Kandidat für
die Präsi -dentschaftswahl auftrete . — Am 31. d . M . beginnt die
Vernehmung Bethmcrnn - HollwegS vor dem Unter¬
suchungsausschuß . Es wird gemeldet, daß Hindcnburg zugegen
sein werde, was auch Lude,udorfs zum Erscheinen veranlassen
dürfte . — In Berlin hat sich ein Bund aller „Ehemaligen
HoereS- und Marinebeamten des Beurlaubten»
flandeS" gebildet . Der Bund ist aus der Verschmelzung der
Organisation der „Inaktiven Beamtenstellvertreter , Hilfsbeam-

Molkenbuhr.

rechnete sie in Kronen um und fand natürlich , daß in Dänemark
alles sehr viel teurer ist.

In den übrigen Ländern ist nicht etwa die allgemeine : i
Teuerung , wie wir sie in Deutschland haben , ausgeblieben . Dort !
ist auch alles zwei - bis dreimal so teuer , wie in,
Friedenszeiten. Nun sind auch die Länder mit der glück¬
lichen Valuta über ihren wunderbaren Zustand keineswegs glück- U
lich, weil eben durch eine solche Wertverschiebung in den Zah- M
l'ungsmitteln eine Ausfuhr unmöglich ist. Wenn z . B ein Meter M
Seide früher dort 16 Fr . kostete , jetzt etwa 49 Fr . , so würde das
in Deutsch 'and 202 Mk. ausmachen . Zu einem solchen Preise kauft
aber kein Mensch in Deutschland , so daß also die Ausfuhr von
Seide einfach unterbleibt . So haben auch diese Länder trotz
ihrer „glücklichen Valuta " unter einer gewaltigen Krise zu lei¬
den , -da es ihnen ja unmöglich ist, ihre Jndustrieprodnltc zu rer.
kaufen . Die Geldentwertung ist auch während des Krieges nicht
etwa bloß in den kriegführenden Staaten eingetreten , sondern
ebenso in den neutralen . Es ist zum Beispiel festgestellt, daß
Mitte 1917 in Schweden die Nahrungsmittel seit Ausbruch deS
Krieges im Verhältnis von 109 zu 334 gestiegen waren . Auch
dort hatten die Arbeiter aufs schwerste darunter zu leiden.

Das Wirtschaftsleben ist sehr herunter , nicht nur in
Deutschland . Die Erfahrung , die wir jetzt machen, daß wir an
Sonn - und Feiertagen nicht die Eisenbahn benutzen können, har
man im Januar schon in der Schweiz machen müssen, weil man
nicht genügend Kohlen hatte . Alles ist durch den Krieg herunter-
gewirtschaftet worden.

Wie bauen wir wieder auf? Die Kapitalisten
glauben , sie können denselben Zustand wieder errichten , wie wir
ihn vor Ausbruch des Krieges hatten . Sie schreien nach der
Wiederherstellung des freien Handels , sie wollen die letzten
fünf Jahre einfach auslöschen . Angenommen , eine solche Wieder¬
herstellung wäre wünschenswert , was natürlich nicht behauptet
werden soll, so muß man doch sagen , daß dies einfach ein Ding
der Unmöglichkeit ist . Man kann eine Vergangenheit nicht neu
beleben , auf dem Wege der Gesetzgebung keine abgesundeue
Geschichtsperiode neu aufbauen . Dann hätten die preußischen
Junker di « Zustände von 1819 ganz bestimmt wiederhergestellt.
(Sehr richtig! ) Auf der anderen Seite wollen gewisse Leute mit
einem Sch -ag« einen sozialistischen Staat einrichten , ähnlich wie
Lenin in Rußland . Diese Versuche hat die deutsche Sozialdemo¬
kratie früher bei jeder Gelegenheit abgelehnt . Daß jetzt Ruß¬
land etwas nachgeahmt wird , ist eine Erscheinung , die in allen
Revolutionen hervorgetceten ist. Die Revolutionäre mache» sich
immer irgendein Vorbild . Im 17. Jahrhundert versuchten sie
in England das alte Testament neu zu beleben . Es wurden
allerdings nur die alten Namen , aber doch ganz moderne Ein¬
richtungen geschaffen. In der französischen Revolution wollte
man die alten Römer nachahmen . Mit allen möglichen Namen .
ans der römischen Geschichte wurden die neuen Dinge auf¬
drapiert . In Deutschland hat man die Revolutionskomitees mit
Namen versehen , wie man sie in Nußland hat . Soweit es nur
die Namen betrifft , ist es noch erträglich , aber die Zustände sind
nicht nach>uahmen . Auch in ruhigen Zeiten kann kein Land
etwas einem andern nachmachen. Es ist immer eine gewisse
organisatorische Entwicklung notwendig . So wird eine neue Ge-
sellschaft entstehen , welche uns auf den Weg zum Sozialismus
führt . Ein willkürliches Svstem ist noch niemals gelungen , die !
Utopisten haben eS alle versucht . Schon Marx und Engels sine c
dagegen ausgetreten . Sie haben nachgewiesen, daß so etwa?
stets eine Utopisterei bleibt . ES kann nichts anderes geben , als ist
in Vorwärtstreiben der Gegenwart zu einer besseren Zukunft . L

Wir müssen mit den harten Tatsachen rechnen. Tatsächlich M
leben wir in einem Trümmerfeld . Nicht allein an Menschen Est,
haben wir 1,8 Millionen verloren , die ihr Leben auf oem Schlacht- A j
selb bissen mußten , sondern es Ist auch bei 3 Millionen die Ar« W-
beitsfähigkeit herabgesetzt. Wir haben dann gleichzeitig in den L
sü » s Kriegsjahren einen Geburtenausfall von verschiedenen ^
Millionen gehabt , vielleicht 4 bis 5 Millionen , das werden die R
spätrer . Nachwirkungen sein. ist

Die menschliche Arbeitskraft ist dasjenige , worauf st
der Wohlstand der Zukunft errichtet werden muß . Manches Dstal st
spricht man von reichen Ländern , dort haben sie das , und hier st-
jenes . Unsere Schwerindnstriellen waren darauf versessen, vaS st
Erzbecken von Longwh und Briey zu besitzen, um die deuftchc st
Eisenindustrie zu steigern . Das was im Erdboden liegt , ist ziem« st-
lich gleich für die Gesellschaft . DaS eigentlich Werkbildende ist st
doch erst die menschliche Arbeitskraft , die aus minderwertigen <
Stoffen höherwertige herstellt , überhaupt eigentlich erst Wert « er - st
zeugt . Ein Beispiel : das gesuchteste auf der Welt ist Gold . In st
allen Ländern — -wo es vorhanden ist, wevden alle Kräfte auf- k
geboten , um es ans Licht zu fördern . Am meisten Gold wurs « st st
19lL hevvorgebracht , im ganzen für 1958 Millionen M<n< - Ti »- ^
einhalb Millionen Mann waren mit Goldsucher! beschäftigt. In s
Deutschland arbeiteten 634 009 Steinkohlenberglente . De Stein - .
kohlen haben ab Grube einen Wert von 2136 Millionen Mnk . st
Also die 114 Millionen , die in der Welt Gold gruben , würden >̂.
nicht onsleuhen , das zu decken , was 600 909 Steinkohlenbergleute ö
an Werten schassen. So sehen wir : die Arbeitskraft rst L
das v ertvollste , ois «- S g . bt Und so m »ß unl - re st.
ganze Politik des Wiederaufbaues daraus gerichtet sein, die Ar« st
beitsfähigkeit , die im Kriege zerstört ist , wieder aufzurichten und ,st
di« Arbeitsfreudigkeit . st

Solange die Arbeiter von Tag zu Tag « 8 erleben müssen,
heute eine Lohnerhöhung bewilligt zu bekommen, die ab « l
morgen durch die Geldentwertung , bzw. Werterhöhnng der
Waren wieder ausgewetzt wird , solange ist es sicher» daß die Ar¬
beitsfreudigkeit untergraben wird.

ten und Beamten a . W . des Heeres und der Marine " in Berlin
und Dresden hervorgegangen . — Ein von GomperS ange kündig-
ter Kongreß der Trade Union Amerikas wird am 13 . Dezem¬
ber in Washington stattfinden.

Lrüstringen -WULielmshtwen,
Rüstringen , 29 Oktober.

Eine Bauernfängerei . Zu einer öffentlichen ProtestvB-
sammlung am Donnerstag abend >- der Tonhalle , Hollinann- i

stvaße, welche sich gegen die Erhöhung der D - ilchpreise, gegrn dB j
Lebensmitteltvucher , gegen die ungenügende Kehlenversorgung ^
richtet, wird von einem ungenannten Einberufer eingeladen . Dsi«
Ungenannt mitteilt , sind auch die städtischen Behörden eilige - st

laden . Das letztere ist richtig. Wenn aber in der Oeffentlich- (st¬
reit verschämt die Einberufer verschwiegen werden , ist die Ein- §
ladung an die Behörden von der U. S . P . erfolgt . Man geht f
mal wieder darauf aus , sich den Anschein zu geben, ulS Wunder
was dahinter steckt, und glaubt , durch diese Aufmachung rind

Irreführung der Oeffentlichkeit, Dumme zu fangen . Wer dar¬

auf hineinfällt , dem ist natürlich nicht zu helfen.



Oldenburg und Umgebung.
Oldenburg, 29 . Oktober.

verband der Zimmerer . Am Sonnabend abend 6 .80 Uhr
im Gswerkschcrftshaus : Außerordentliche Generalversammlung.
Das Erscheinen aller Kameraden ist un-bedingt erforderlich.

Die Einlösung der SO-Mark -Noten. Wie die Rerchsbank m,t-
teilt , werden die SO-Mark -Noten vom 20. Oktober ISIS noch bis
Ende des - Jahres zur Einlösung angenommen . ^

2 Symphonie -Konzert des Landesorchesters. Am Sonnaben¬
den SS Oktober brachte Generalmusikdirektor Professor Ernst
Boehe als Hauptwerk die 3 . Symphonie Es -dur seines verdienst¬
vollen Vorgängers , Professor Ferdinand Manns. Das an
Schönheiten reiche, Heschi ^t cruf-gehcmte, von frischer Melodik er«
erfüllte Werk gelangte unter der von liebevoller Versenkung
zeugenden Leitung des Dirigenten , durch die Hingabe des
Orchesters zu vollendeter Wiedergabe -und trug dem anwesendem
Komponisten Orchestertusch, reichen, wohlverdienten Beifall,
Lorbeer und Blumen ein . Die entzückend fein und sauber ge-
.spie'te Ouvertüre zum Sommeruachtstraum und eine inter¬
essante, ganz moderne „ romantische Serenade " von Josef Rüdin»
ger , einem jungen Münchener Komponisten , fügten sich mit den
äesangsvorträgen von Frl . Luise Schmidt -Hannover , welche die
glgathen -Arie aus dem Freischütz mit Orchester und Reger - und
Strauß -Lieder sang , am Klavier ausgezeichnet begleitet von
Frl . Berta Biedermann , durchaus harmonisch der einheitlichen
Linie des Programms ein.

Volks- Symphoine -Konzert des LanbeSorchesters. Für Frei¬
tag den 3t . Oktober abends 7 .30 Uhr, ist als Solistin Frau
Gertrud Schuster-Woldan gewonnen , welche das Pio ' iukoiizert
G -nwll von Max Bruch spielt. Die Rosamuuden -Ouvertüre von
Schubert eröffnet den Abend, der seine Krönung durch die
3 . Symphonie von Bruckner erhält.

Ans ntter wette

Ende eines SchnlschiffS. Aus Berlin wird gemeldet : Aus
dem Müggelsee , nahe dem Müggelschlößchen, ankerte seit einiger
Zeit das dem Marine -Vovbereitungsverein gehörende Schulschiff
Vaterland , welches bis zum Frieden der seemännischen Ausbil¬
dung „er Berliner Jugend diente . Infolge des Friedens .wrrra»
ges , der u . a . auch die Auflösung derartiger Wehcv-rsine fordert,
mußte die Vaterland außer Dienst gesetzt werden . Das Schul¬
schiff ist nun an die Ufa-Filwgesellsibaft verkauft worden , die
es ihren Zwecken opferte . Es wurde gesprengt , um den Zu-
scknuern einmal eine Schiffssprengung Vorführer» zu können.
Die Sprengung war von Pionieren vorbereitet.

Eine Gedenktafel für Kurt Elsner . Eine Gedenktafel für
Kurt Eisner hat der bayrisch« Ministerpräsident Dosfmann in
Auftrag gegeben, und zwar aus dem Dispositionsfonds d«S
Staats, » in ist eriums des Aerißern . Er hat dafür die Summe von
S600 Mark angewiesen . Das erregt in der Zenirumspreffe die
schärfste Gegnerschaft und -herausfordernd « Angriffe . D :e
Münchner Neuesten Nachrichten meinten dagegen , daß heute di«
politische Feindschaft hinter das rein menschliche Empfinden
zurückzutreten habe , das dem durch Mörderhand in Ausübungeines Amtsgeschäfts Gefallenen eine schlichte Gedenktafel nicht
mißgönnt.

Selbstmord . In einem Frew ^ nheiin ft, der Kochstratze inBerlin erickoß sich gm Sonntag vormittag der 32 Jahr ? alte Dr.
jur . Hans Wassermann, ein Sohn des verstorbenen Abgeovdner.' n.Ueber die Gründe der Tat ist nichts weitere ? 'oekamtt. Bnsser-mann war Leutnant der Reserve in einem Kürassierregsinentund lange Zeit in Gefangenschaft , deren Folgen sich in einer
nervösen Ueberreizmrg bemerkbar »rächten.

Die Borwärtsbesatzung . Die Berliner Vorkoni» , » - sie imWmter halten jetzt vor dem Gericht ein Nachspiel. Wegen der
Zeitungsbesetzung erfolgte gestern das Urteil : Die AngeklagtenHaberland , Krause , Wollny , Ostermann und Braß werden schul¬
dig befunden des Anschusses an einen bewaffneten Ha-nfeu;Wollny außerdem des schweren und Braß des einfachen Land-
fr,«densbr -nchs . Verurteilt wurden : Haberland , Krause . Pierot,Ostormann zu je sechs, Wollny zu neun und Braß zu siebenMonaten Gefängnis . Ostermann wurden vier Monate der
Untersuchungshaft angerechnet, während die Strafen der gingenAngeklagten durch die Untersuchungshaft als verbüßt ungesehenwerden.

Der Dorf -Othello . Ein Teufel in Menschengestalt , der 30-
fahrige Landwirt Wilh . Neuendorf aus Mahlow bei Berlin,Wtt? wegen eines mit wirklich diabolischen» Raffinement
»»»»—» >.

t^ n Mordversuchs zu verantworten . Der Angeklagte.

der äußerlich einen fÄhr netten , harmlosen Eindruck macht, hat
mit seinen 30 Jahren schon wegen Totschlagversuchs eine sechs¬
jährige Zuchthausstrafe hinter sich, und zwar hatte er damals
seine schwangere Geliebte in einen Teich gestoßen, um sich mit
einer anderen verheiraten zu können. AuS dem Zuchthause ent¬
lassen und nachMahlow zurückgekehrt, lernt « er hier die 10jährige
Luise Ziegner kennen , welche zu ihm, da sie sein Vorleben nicht
kannte , in nähere Beziehuiigen trat . Nachdem der Z . jedoch ver¬
schiedene Gerüchte zu Ohren gekommen waren , wandte sie ihre
Liebe einem im Dorfe einquartierten Gefreiten Greve zu . Als
der Angeklagte hiervon Kenntnis erhielt , faßte er einen mit un¬
glaublichem Raffinement ausgeklügelten Plan , den Nebenbuhler
zu beseitigen . Er bat den G . um eine Aussprache in Gegenwart
der Z . und bot ihm seine Freundschaft an . Am Abend des
36. September d . I . war die Z . mit ihren beiden Verehrern zu¬
sammen . Kaum hatte man sich verabschiedet, als der Aiigeklagie
nach Hause stürzte , sich einen Schlapphut aufsehte und eine Joppe
arrzog und auf der Chaussee hinter einem Baum dem Greve auf¬
lauerte . Aus einem Meter Entfernung gab er dann auf G . zwei
Schüsse ab und flüchtete in den Wald , Die eine Kugel streifte
die Halsschlagader , während die zweite Kugel , zu einer Bleischeibe
von Zweimarkstückgröße auseinandergeschlagen , in dem Schädel-
knochen stecken blieb . Am nächsten Morgen ging der Angeklagte
ruhig auf das Feld zur Arbeit , und als ihm hier mitgeteilt
wurde , daß man ihn verdächtige, eilte er sofort zur Polizei,
weinte hier währe Krokodilstränen über das Schicksal seines
besten Freundes und war höchst empört , daß man ihn verdächtige.
Zu der gestrigen Verhandlung hatte der Angeklagte einen bis i>n
die kleinsten Einzelheiten festgelegten Alibibeweis angetreten , der
jedoch wider Erwarten an einer bestimmten Stelle versagte . Auf
das Zureden des eigenen Verteidigers legte Neuendorf dann
plötzlich ein Geständnis ab . Das Gericht erkannte auf 12 Jahre
Zuchthaus , 10 Jahre Ehrverlust.

Gewäsch! Gegen den der Mehrheitssozialdemokratie ' N»
gehörenden Abgeordneten der Preußischen Landes -versammlun -z
Kalinowski in Skaisgirren waren im Februar 1019 ehren¬
rührige Anschuldigungen erhoben worden . Der Staatsanwalt
hat darauf den Justiz »,inister gebet ? ,?, die Genehmigung der
Landesversammlung zur -Einleitung des Verfahrens herbeizn-
führen . Der Gefchäftsordnungsausschuß hat bereits im Mai
1019 beschlossen , die Genehmigung nicht zu erteilen . Bei der
Verhandlung im Plenum am 30. Mai wurde der Fall aber au
d Ausschuß zurückverwiesen , weil bei der Natur der Vorwürfe
eine genauere Prüfung erforderlich fei . Kalinowsli wird ver¬
dächtigt, als der vom Kreise angestellte Leiter der gemeinnützigen
Rechtsauskunftei Skaisgirren , im September t917 8000 Mark
unter erschwerenden Umständen unterschlagen und sich der Ur¬
kundenfälschung schuldig gemacht -zu haben . Die sozialdemo¬
kratische Fraktion hat , nachdem die -Sache zurückverwiesen worden
war die Ange'eaen -Heit geprüft und erklärt , auf Grund dieser
Prüfung -keine Veranlassung zu haben , Kalinowski zum Austritt
ans der Fraktion oder zur Niederlegung seiiies Mandats zu be¬
wegen . Auch der Ausschuß der Nationalversammlung kam
einmütig zu diesem Bescheid.

Das Prager Feuigeriäst . Wie das Prager Tacchlatt meldet,
fand vor dem Prager Divifiousgericht am 13 . o M wider >den
23i? ihrigen Zivilisten Emanuel Suczek aus Teschen die Str -ifver-
handlung statt . Als Belastungszeuge erschien ein Zivilspchel,
der in einem Offiziersn,antel steckte , eine Militärkapp ? aut batte
und derart vermummt war , daß man nur seine Augen sah. Ein
anderer Zeug ? wurde nicht vernommen . Der Angeklagte w-urde
zu», Tode -durch den Strang verurteilt . — Die tschechischen
sozialdemokratischen Abgeordneten nennen in einer Jnterp .-ll ttion
die -Prager Militärjustiz ärger als die österreichische Justiz im
Kriege!

Vom Tiger zum Löwen . In der Oper Gismonda , die an der
Komischen Oper in Paris aufgeführt wird , ist die Rede von
eine », Tiger , durch den der jung « Sohn von Gismonda gefährdet
wird . Die Verfasser -des Textbuches haben es nun für ein Gebot
de ? politischen Taktes erachtet , aus dem Tiger in letzter Stunde
einen Löwen zu macken. Sie fürchteten , daß dieftr Tiger zu
bösen Anspie' lingen Anlaß geben könnte . Elemenreau — der
Tiger — ist also vor diesen Anspielungen gefeit . Oder will man
ihn auch in der Löwenhaut erkennen?

Literatur.
Die Geschickte der Kirchengcmeinde Accum. Hera » " gegeben

von Pastor Waas . 1919. Verlag Oldenburger Sonulagsblatt
Oldenburg . 32 Leiten . Gob. 3 Mk. — Am 20. Oktober feierte
cdw Kirckeugenieinde das Fest des 200jährige » Bestehens ibrer

Kirche. AuS diesem Anlaß hat der derzeitige Pfarrer von Accum,
Pastor Waas , eine Geschichte der Kirchengemeinde herausgegebcn,die mit zwei hübschen Bildern versehen ist ; das eine Bild stellt
die Kirche, das andere den Glockenturm zu Accum dar . Der erst?
Abschnitt behandelt die allgemeine Geschichte der Kirchengemeinde,
der zweite den Neubau der Kirche ; in einem Anhang sind die
Namen der gegenwärtigen Kirchenbeamten und Kirchenvertreter
und weiter die Namen sämtlicher Pastoren und Lehrer in der
Gemeinde Accum seit der Mitte des 16. Jahrhunderts aufzeführt.

Max Dreyer , KlaaS Kork, der Mörder . Max Dreher , dessen
Schau -spiece über alle -Bühnen Deutschlands schritten und denen
Romane sich allerorts Freunde warben , veröffentlicht in Kürsch¬
ner ? Bücherschatz eine Geschite von der Waterkant : Klaas Korl,
der Mörder (Nr . 1280. Hermann Hillger Verlag , Berlin W . 9.
Preis 60 Pf . ) Durch die ernste Landschaft ranzt das Lache»
eines fremden Mädchens und -bringt Leben in die schwerfälligen
Herzen der ungeschlacht, u Seeleute . Ein starker -Humor durch¬
leuchtet die derben Szenen der Eifersucht . Hart am Tod vorbei
finden sich zum Schluß die Hände in Liebe.

Von der Neuen Zeit ist soeben das 4 . Heft vom 1 . Band des
38. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt de ? Heiles heben
wir hervor : Landwirtschaftliche Zeitfragen , von Lp. - Franz
v. Liszt und die soziologische Stvafrechtsschule , von Dr . E . Hur-
wicz ( Berlin ) . — Futurismus und Aktivismus , von Dr . John
Schik-owski . — Kommunales Einkammersystem ? , von Hans
Marckwald. — Besteuerung der Ausbeutung aller Kunst , von
Konstantin Brunck ( Nürnberg ) . — Literarische Rundschau . Wil¬
helm Jerusalem , Moralische Richtlinien nach dem Kriege ; von
Paul Oestreich. — Notizen : Bevölkerungsverhältnisse Jugo¬
slawiens.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen . Postcmstcilten und Kolporteure zum Preise
von 6,SO Mk. das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann diescibe
bei der Post nur für das Vierteljahr bestellt weroen Das ein¬
zelne Heft kostet SO Pf . Probennmmern jederzeit zur Verfüg, . ^

Kapitän Scott . Letzte Fahrt . Scotts Tagebuch. (Volk?
-und Jugendausgnbc als Band 3 der Sammlung Reisen und
Wenteuer . ) 160 Seiten Text mit 25 Abbildungen und 1 Karte.
Leipzig , F . A . Brockhaus. Gebunden S Mk. Die schlichte Er¬
zählung von dem furchtbaren Untergang der Expedition , die im
Winter 1911/12 unter Kapitän Scotts Führung den Südpol er¬
reichte, aber nicht wieder heimkchrte , ist eins der packendsten und
ersE. ütterwdstei, Werke der gesamten Reiseliteratur . Es war da¬
her ein vortrefflicher Gedanke des Verlags , eS durch eine Volks¬
ausgabe im Nahmen der neuen Sammlung Reisen und Aben¬
teuer dein weitesten Leserkreis zugänglich zu machen. Scotts
Tagebuchskizze» zeichnen Bilder , -die für immer in unserer
Phantasie haften bleiben . Sie berichten , von siegeegewisse» , Aus¬
zug und hnchfliegenden Plänen , von zähem Kampf mrt vner-
ivartete » Schwierigkeiten , von der Erreichung deS Südpols , aber
-auch der Enttäuschung , dort schon eine norwegische Flagge vorzu --
finden , und schließlich von -dem unheilvollen Bunde , den St -irni
und Schnee, Hunger und Kälte und eine Reihe unseliger Zufälle
schloffen , um den Siegern den wohlverdienten Preis zu entwin¬
de» . Nur einen einzigen Tagesmarsch vor dem rettende » Depot,
wo sie Lebensmittel und Brennstoff gesunden hätten , brachen sic
mit erfrorenen Gliedmaßen zusammen und erwarteten den Tod
mit antikem Heldenmut . Bis zu dem Augenblick, wo die Feder
seiner erstarrten .Hand entfiel , noch neben den Leichen seiner
letzten Kameraden , hat Scott dieses Tagebuch geführt und sorg¬
fältig vor Vernichtung geschützt , so daß es von einer Hilfs-
expebition gefunden werden konnte.

Fackblatt für Holzarbeiter . Heft 10 deS vierzehnten Jahr¬
gangs . Oktober 1919. Herausgegeben vom Deutschen Holz¬
arbeiter -Verband in Berlin . Anläßlich -des 28jährigen Bestehens
der Berliner .Tischlerschule, eines mustergültigen Instituts dieser
Art , zeigt das Heft Möbel- und Bildhauerarbeiten de, Sch .ilwerk-
stätten , dazu Intarsien , ausgeführt und ini Entwurf . Außerdem
sind Tischkoustrnktioueii dargestellt und wird die Anfertigung
einer Modelltischlerarbeit zergliedert . Das Fachblatt für Holz¬
arbeiter erscheint am IS . jedes Monats und ist gegen 2,28 Mark
pro Vierteljahr von allen Postanstalten , Buchhandlungen sowie
direkt von der Expedition , Berlin SO . 16 , Am Köllmschen
Park 2, zu beziehen.

weltervoil ' herksage.
Warnung heute noch starker , später zeitweise stürmischer

auffrisckender Nordost, Regen , heiter , mild, später abnehmende
Temperatur.

Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Josef Kliche, für Aus Stadt und Land . Kart schätz.
Ver 'ag : Paul Hug . Druck: Paul Hug u . Co. , sämtl . in Rüstringen.

Aiiltlilhk MmtiiüchliPil.
Die Beschlüsse des Gesamtstudträts

"
über die Zu¬sammensetzung der Schnlvorstücide für die höheren

Dchuw » und der evangelischenVolksschulensind oberlichgenehmigt worden. sg7-,oRüstringen, den SS. Oktober 1919 .
^

Stahtmagistrat.

c. . Da Persvueiistandsausnahme in diesemJahre aus Verfügung des Finanz, „iuisters bisher ab-gesehen werdenmußte, find sür das Einwohnerverzeiclmiszum Adreßbuchlfltzo die von srüber her lausenden amt¬lichen Kontrollen zu verwerten. Es ist möglich daß die«n lebten J .chre ersolgten Aender,,,, « « ,, in LiautuBerus oder Gewerbe der Einwohner bisher nicht" '
,
',lerer G -„» tn,s gekommen sind . In , Interesse einermöglich » genauen Ausstellung des neuen Adreßbuches^aß derartige Aenderuiigen uns um¬gehend mitgeteilt werden.

" mündlicheAngaben werden entgeaen-lenommenvon unseremPersoneustandsbureau. Zimmer^ URathauses, Nvvnstraße.
' "

-Wilhelmshaven, den 28 . Oktober 191S.
Der Magistrat.

B a r t e l t.

könne » die bestellte, ! Kartoffeln ( erste Lieserung
folgendenTage» bei Steenken, am neuen Handelshasen,
abholen mit den Ansangsbiichstabeiit , b! und (e am
Freitag , den 31 . Oktober, vormittags von 8 bis 12 nnd
nachmittags von 2 bis 5 Nhr, mit den Ausaugsbuch
staben 0 nnd v am Sonntag , den 2 . November, vor
mittags von 8 biß IS Ilhr , und mit den Ausaugsbuch
stabe » 8 am Dienstag , den 4 . November, vormittags
von 8 bis IS Nhr und nachniittags von 2 bis ö Ilür.

Säcke sowie Quittung über die bestellte Menge sind
mitziibringen. (9751

Wilhelmshaven, den 29 . Oktober 1919.
Städtisches Lebcnsmlttelamt.

G <r irr e i „ - sSeh si »te „ s.
Der Schulvorstand beabsichtigt

hinter Buertenne, groß 2,4293 ba,

W W«W» ffk
WterbliehM m Kriege Gchllemr
vonWilhelmshaven ist geöffnet Werktags

Die Tättakett IS des Rathauses,
bereit» ,,a oster » Fürsorge,teste umsaßt die Vvr-
ordentlichen ?Etr . die gesetzlichen und anßer-
Waisennok Gx 'dzuweudungcn an die Witwen und
beratend -ur Seiw s - !!. !? Beziehung helfend,

undb-raü -sd zur Seite flehen"
Wilhelmsbaven. den 1 . Oktober 1919

Der Magistrat.
(9169

, ein Stück Land,
aus mehrere Jahre

neu zu verpachten.
Termin am 3 . November d I . , abends 7 Uhr, bei

B. B . Eerdcs in Schortens. Nähere Bedingungenwerden dort bekannt gegeben . (9744
Schortens, den 28 . Oktober 1919.

I . A . : Namer, Nechns.

MMWNmtejWg.
Am Freitag , den 31 . Oktober kommen in sämt¬

lichen Verteil,,iigsstelleii zur Verteilung pro Kops deS
Haushaltes aus LebenSmitlelkarten Nr . 11 ( lochen)' s. Pfund Käse , pro Psnnd 1 .6i> Mk.. aus Nr . 12
( lochen ) 100 Gramm Margarine , pro Pfund 3,40 Mk .,Fettselbstverforger ausgeschlossen , aus Nr . 13 ( loche,,)
» I Pfund Erbsen , vro Psimß 7st Pt.

Die Lebensmittelkommission.
G . Gerdes.

Soweit Kohleukarte» sür Oktober noch nicht be¬
liefert sind , erfolgt die Belieferung amMontag , ve „ Z. ,
» nd Dienstag , den 4. November , sowie Mi wo h,
den 5 , November , vormittags von 8 bis >2 Uhr, bei »,
Gaswerk. Die Belieferung erfolgt je zur Halste mit
Koks ' und Kohlen. (9748

Varel, den 28 Oktober 1919.
StadtmaaistratBarel.

Die letzte Rate der Wiuterkartoffeln kann jetzt von
denjenigen Haushaltungen in Empfang geiwminenwerden, die sür gute Einlagerung und pflegliche Be¬
handlung Gewähr leisten.

Zugleich bitte» wir diejenigen Familien , die in der
Lage waren, ans eigener Erzeugung genügend Kar¬
toffeln zu gewinnen, so daß sie jetzt mit ihren Vorräten
auskvmmen, im Interesse der bedürftigen Bevölkerung
ans das letzte Drittel zu verzichten » oh die Kartvffel-
karte abzugeben. 9747

Städtisches Wirtschaftsamt.

O

FürFuhrunternehmer
oder Kohlenhändler rc.

GniMM
mit breiter Einfahrt,
Hojra» », und großen
Stallungen z . verkauf.

Lrvst listM
Auktionator

Gökerstraße Nr . 71.
^ Fernruf 136.

OsbsrriiskOi
gut erhalten , kleine schlanke
Figur , zu verkaufen. (9724
Stör tebcckcr Str . 28 , II I.
Kluterhaltener Sih -Liege-0 wage» mit Verdeck und
1 Kinder-Klappstnhl z . vcrk.

! Steedens,
cGenosse,ischastsstraße78 l .

Ksin kleiner 4rädr . Hand-
V wagen (Tragfäh . 3 Ztr .)
zu verkaufen. (9723

Eisenbahnstr. 12. I . Et.

9750

NeuA
°
Krmnm/ ^ Alte-,

nächsten Tagen a,tt N,, ^ r
'*" "^ r

.
^ raße können in den

rechnen und
^

werde ? Ä der bestellten Kartoffeln
nähme hcrzurickitsn kl ^ Behälter zur Empsang-
ii-hen kann damit die Anfuhr glatt vor sich

Wilhemshaven, den 29 . Oktober 191g .
^ 2 i

Städtisches LebcnSmittelamL

Oarvel.

c- Zuschüsse vom Reich zu den Getreidepreisen!
Wegfall gekommen und hat sich eine Erhöhungder Mehl- „nd Brotpreise nicht vermeiden lassen . Fürocn Amtsverband Varel werden daher mit Gültigkeitvom 31 . d . M. folgendeHöchstpreise sür Brot festgesetzt9 pfundiges Schwarzbrot 2 Mk . 80 Ps.40- psündiges „ 1 . 40 „4 j- psündiges Graubrot 1 , 80 .Schwarzbrot in Scheiben geschnitten I Pfd . 35Ps.1 Pfund Weißbrot 50 Ps.

600 Gramm geröstete Zwiebäcke 1 Mk . 45 Ps.Weißbrot und Zwiebäcke sind Krankengebäck und
jR - sennur auf Zwiebackkartenabgegebenwerden. Dabei
sind 1000 g Weißbrot gleich 600 g gerösteten Zwieback.Varel, den 27 . Oktober 1919 . (9745

Amtsvorstand des Arntsverbandcs Varel. !

Vls xeir.
Am S1 . d . M . , dem NefarmotsonS-

tag , sind die Tiettsträuulc .u Gemeittde
buremi geschlossen.

Einswarden , den 29 . Oktober 1919 . 9756
Gemeindevorstand Bleren.

_ H . Z . Büsing.

/Viasclüjnen -Oele
Uäsclsinen-^ette

I»» «I »Uv m»» vl>ti» «i» t «vlii » !»ol» «i»
^ rtülevllIlvlvri » vrvmiit a . kilHilüst

MkliL 6aM8, VMsImsiWll
üernspr . 2094 Laiserstr . 106 k'srnspr . 2095

LmMIe «eile» IMsptiräi

»
am Freitag i » Niistringe» II
verloren. Geg . Bel. abzug.

H . Karsten, Kantstr . 14

Zn verkaufen r
Gr . Puppen - Sportwagen
mit Gummiber. (wie ne » ) ,
Puppenstuben , Pferdestnll,
Rollschuhe , 1 Gummicapcs,
1 schw . steiser Herre„h » t( !>6 ) ,
versch . » . Bücheru . Spiele , 2
neue Gasplätteisen . 9729

Peterstraße 93 , 1 . Et , l.

s. neu, z, verk A . Bvlenius,
Middelssährstraße 3 , ptr . l.

KütttWilM»
! mit Pferd und Geschirr,

sowie verschiedene Schiebe¬
türen als Schuppe,itüren
und ein gutes Fenster mit
Glas preiswert zu verk.
Schulz.Fortifikationsstr .1S1

Woc
Wvc

»entarte : Mittag 7 Mark,
»entarte : Abend 4 Mark.

Hermann Lerge ( Pnkatzky Nach olger ) .
Gökerstraße 23. « eichShok. Gökerstraße23.

Empfehle schöne weich-
kochende S737

Pfund 2 .50 Mark.
Ernst Norsholz
Ecke Schiller- u . Mellumstr.
Dklbl. Cheviotkost. (Frdsw .)bill z. v. Schaarreiüe 24 p.

Miltkmr
Ml Möbel
( Wohn- „nd Schlafzimmer)
Angebote unter Ä L an
die Geschäftsstelle ^

d . Dl.
Wer kann kinderlosemEhc-

paar eine in de» näch¬
sten Mon. beziehbare gute
4räuinige Wohnung ( inkl.
Küche ) Nachweisen ? Off.
u . 2 101 an d . Exp. d . Bl.

W . l I
'
k! WM

zu kauseu ges . Angebote u.
« L a. d . Exp. d . Bl

WeWWe
z » m waschen „ ich plätten
wird noch angenommen.
Frau Koch , Gerichtsstr- ISIr.

Mtseter
tüchtige, zum Besuch von
Fabriken und Privaten ges.
Hoher Verdieust zugefichert.
Off , u . V1 . 14857 an Rudolf
Mosse . Braunschweig. (9728

MilMmH!«
Möbel S- 7°

billigsten bei l?1S4

Kotz . WilhelM . Sir . B
Telephon SSt.

N



Qualität
ist slles!
Ick bin cke Ouslitikl
,knttäusckunL ^ rßer
-und bckodcn wird
vermieden durck
tteo Lekukputr

Lrdal
> rck » »fr . gekd . dn>un . roldrsua

dis ln»

ZVVV83KK K

Schuhware » ^
invMttlMn Mt.
Elegante Damenstiesel in Ehevreaux und

Bvxcals in allen Größen von 36 bis 12
vorrätig.

Hochelegante Hochschast -Damcnstiesel in
Chcvreaux und Lack.

Moderne Halbschuhe zum Schnüren und
mit Spangen , in Chevrcaup und Lack.

Hochmoderne Kesellschaftstchuhe in sarbig,
weiß und schwarz.

r Herrenstiejel in Boxcals , Ehevrcaux und
Rindlcder in braun und schwarz.

Kinderstiefel in allergrößter Answahl , in
Boxcals und Rindledcr.

Alle Größen am Lager . — Streng reelle
Bedienung . — Nur la Qualitäten vorrätig
Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
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iiilins KchmBt, Jever . Z

>-263

VVilicblmsIiavLN , ? rinrH « inriek -8tr »sss 1.

Kaeb Zeder pliotoLvapliie , nach zeäsr klld-
stc-stkarte , uaob KIsius» Sckütrenxraben-
lrildern , nach Ausweis - und psüdlldern (auch
gestempelten ) vaeb ^ rnslourplutlen rr - PIlmen,
>mei>Bildern von Kriexerxrüdek 'n . « » -- klvlippen-
dlldern heraus kertiZe ieb

? kot0 - VerKr -vsserun ^ en
iiu sebwairem rurct braunem Ion , in 6ravür - und
Kiipi'erdrnekmanisr und io sarbißsn Oös-I'sstsN-
u„ d ^ gunrsi I - I7sbsrmal nnAen.

Kaek ausserhalb xsZsn Dinsendnuz der ru
vergrössorndsn Lildor dersitwiliiZst Auskunft
über Iscust 'ükrunASmöxlichkoiten.

JölWls :: CmbMevm :: WM
jeder Posten zu billigsten
Preisen sofort lieferbar.

rrsnssiL L Oo ^ vsi » 8

Wilhelmshaven
Fernruf Ll>91 u . 2065 . Koiserstraße Nr . 106

SelegMeit!
Nur noch DonuerSiag und Freitag

die alten künstlichen und zerbrochenen

Gebisse
sowie einzelne Zähne und jedes Quantum Platin - , Gold-
und Silber -Gegenstände , Schmuck , Bestecke, auch Bruch,
Holzbrandstiste , Pfandscheine , und außer Kurs gesetzte
Gold - und Silbermünzen gegen die höchsten Preise

im vahnhosshotel , ZimmerNr .3
Prinz -Heinrich -Straße Nr . 2 , zu verwerten.

Ungenierter Eingang. (9713) _ Flamm.

Vovorrrl 1 StLl

1157
IlsIInrutlr -V . liilott , INnr ^ artoostr . LS

OroaakrrrrcllrmU I » Voli, » IrI « 1»rI1r » 1ei»

Gin Buch , das in keinem Arbeiterheim fehlen darf , ist:

Ne SeieNe ei»er Verlvreveii:
Ein großartiges Werk voller Spannung und furcht¬

barer Lebenswahrheit . Das Schicksal eines jungen
Mädchens , das durch unsere elenden sozialen Zustände
auf Abwege geraten . Eine Mahnung an alle jungen
Mädchen . Ein Snndenspiegel des Kapitalismus . O)

Bisher 80000 Stück verkauft . Sofort bestellen , da
Vorrat gering . 3 Mk . Globus -Verlag 8 110 , Jena 08.

Arbeiter ? , A ^ trrng!

Ausschneiden ! Inseriere nur einmal . Kaust Eure
Weihnachts- und Neujahrskarten nur bei einem
Gesinnungsgenossen . Ich liefere 20 Stück feinste

MihnaW- und MWlm-AiMeMlen
je 10 Stück zu 3 Mk . (Ladenpreis 20 Ps . pro Stück ),
100 Stück 12 Mk . gegen Voreinsendung . Sie legen am
besten den Betrag der Bestellung bei und senden sie sofort,
ebe sieb die Aufträge bansen , an B . BÜttner . Ulmenstr . 32.

— ^ nkuirg 8 L1l» r . —

TlMMtmiiht.
Privatunterricht zu jeder
Zeit in meinem Institut,
Börsenstraße 116 , (Halte:
stelle der Straßenbahn am
Banter .Nathans ). ( 7935

ff . K ! vMM88N,
Mitglied de« R . -T . -D.

AntereflanleBücher.
Geschästsbriefsteller 2 .00
Liebesdriefsteller » 2 .00
Großes Traumbuch , 2 . .00
Tanzlehrbuch . 2 .00
2002 Liederverse . 1 .00
Schnadahüpfln . 1 . —
Witze zum Totlachen . 1 .00
Großes Kochbuch . 2 .00
Großes Nütselbuch „ 1 . 00
Hochzcitsgedichte . 1 .00
Hausdoktor . 2,00
Haustierarzt ( r ) . 2 .0,
»«erlag Johanna Stopp.
Mün chen,Hvhenzollc rn str/77

Von llöl keiss
rusüeü!

Vtlkoralrrrvo 7S.

-m
Beachten Sie meine

Schaufenster,

Drogerie Meyer
Markt 18 , s0212

Fricderikcnstrasic30
Fernruf 719.

MziMvtHlWhal-
titngslvklA. Stärke-

- iviW.
Naß - u , Trockenwäsche nach
Gewicht . Selbstgewaschene
feine Wäsche wird sauber

geplättet , _

ML» !«
u . bapr , Liedersängerinnen,
Duett oder Solo , empfehlen
sich für Winter - Halbjahr
1919/20 pp . Vereinen und
sonstigen Unternehmungen.

Offerten erbeten an Mizi
Förster,Friederikenstr,27,I I

W A »8 91
Eine Ladung besten

holsteinischen
«

zum Einschneiden
Zentner 7 Mk.

Zwei Ladungen feinste rote

Zentner 11 Mk.
Eine Ladung

Zentner 22 Mk.

Verkauf im Hofe Wilhelms-
havener Straße 38/10,

WI WIMM

Mte ». Feile
kaust jeden Posten zu hohen
Preisen s7133

WIlke .MM .L
National , gut erhalten , sucht
zu lausen , Abholung sofort.

R . Peters , Hamburg.
WandSbecker Chaussee 18.

v MUMM8 Lesitrer : Karl vommez -er
» rr Volovlbvi » 4187 . rr»

vonaerstox , den 30 . Oktober,
9703 — abends 8 Okr : —

des KüosUer - Knsembie » des S . 8.

V08PKH68 . 80808:
1 . UolcligungsmLizeb . . . . Oriex
2 . Ouvertüre r . lleimeken

am llerä " . Ooläniarlc
3 . Cant . s . , ^ ri »äue auf klaxos " Ktraull
1 . a ) Vierte Looate . . . . . 8eetdoveu

b ) blarurka 8 -<iar . . . . tViniawsk ;'

Sollst : 8err Konzertmeister IV . blelcdior.

0 . LweiteKonrert -Ouvsrt . L -äur Rubinsteiu
6 . Killluteo , tValrer . 8tr »uü
7. Lteuermannslieä u . blatroseo-

oliur aus »Oer lliegenffe Hol¬
länder ' . tVagusr

8 . a ) Koeturav Il -dur . . . . Obopin
b) Hoeturno kstü»ksstr. . . . Obopin
e) 8t . Kranriseus über die

tVogen »edreitend . . . lösr .t
d ) ^Valdesrauseken , Kynrsrt-

8lüde . Oisrt
Klaviersolist : Herr 8 . 8ekmuck.

9. Ungarische likapsodie Kr . 8 Oisrt
10 . 8ant . a . »Oie verkaufte Kraut ' Lmetana
11 . llngariscks Oantasie kür blote Andersen

Solist : 8err Kaddau.
12. 8Inrug der kojaren . . . . Ikalvorse»
13. IVjener Kresken OValrer . . Strauö
11 . Kreut enek des Hebens , Lotp . Hineke

k^reltax , den 31 . Oktober:
SurrlS ! » ^ IrsiNÄ.

Sonntax , den 2. stjovember,
naekmittax « 1 Okr:

ILsirsV iLV I»
des verstärkten Künstler - 8nsemblss.

Oirixeut Herr Kapellmeister
Otto 8tr » nö.

Im xroüen Sssle nscbm . 4 Obr:
^srnilion - Krünreksn.

Abends 8 tlkr:
Qi ?0886i ? NlaHisdalL
8onnts § nsokm . 4 M AuMötsn lis ; 888.

kiovWbes - fMSNM8 llsl 8 . 6 . - visIs.

Arbeiter -Gesang -Berein
„Frohsinn"

M . d . Arb .-S .. B.

Sonttabend , den 15. November
im Friedrichshof:

Bunter Abend
mit nachfolgendemBall

Grüner hos, Schaar
Telephon 2001 , Besitzer C . Müller . Telephon 2001

Heute Mittwoch:

Lanr-WiircheK.
Es ladet freundl . ein tz. Müller

KürgkrvkkkM Sllsöltkiis.
Sonntag , den 2. November
nachmittags 8 Uhr anfang.

im Lokale des Mitgliedes MdiNNN
in Schortens 9700

Mer WM . Ball
wozu die Mitglieder mit ihren Damen sowie
Freunde und Gönner des Vereins hierdurch

sreundlichst eingeladen werden.
Das Komitee.

ZiebelhZbmger fiel«.
Empfehle mein Lokal freundlicher Beachtung.

Ieüen Sonntag unS MMwscb ? relrrkat

3 , kcisttbtNkttilis- Vortrag,
Oberlehreror . «Sr «» » »
—. - Rüstringen , über-

StllMeM und

StllMellWseik
von Plato bis zur Gegenwart

Montag , 3 . Novbr.

abends 8 . 15 Nhr . : :

Eintritt für Nichtmitglieder . . . . 1 .00 Mk-
Eintritt für Schüler und Schwestern 0 .80 Mk-

Der Vorstand. 9764

AIlMkiiikMrtskraiikklilrnffk
für die HIMgrmiiidc Darel.

Den Mitgliedern und Arbeitgebern zur Kenntnis,
daß die Burcauzeit ab 1 . November ISIS wegen Licht¬
mangel umgesctzt ist und zwar von morgens 8 Nhr
biS nachmittags 3 Nhr. 9710

Zum Verkehr geöffnet ist di« Kaffe von morgens
8 Uhr bis nachmittags 1 Uhr. Der Vorstand.

Brake.
SüziOeinMt. Mime?»

Donnerstag , den 30 . Okt . , abends 8 Uhr;

Mitglieder - Versammlung
im Dercinslvkal von H . Büsing.

Wegen der reichhaltigen Tagesordnung ist das
Erscheinen eines jede » Genossen und jeder Genossin
dringend erwünfcht . 9719

Der Vorstand . Z . A .: N . Fade r.

vonnerstng , den sa . OUtbr.

MsnrWü . Opmttön
- öprklM

Mjm Vlttzktelr nkends 8 VUr r

Oastspiel der Operetten - Oesellscbakt des
Io >1elropol - 'kkeaters i » Köln (Oir . Kurt Ornek ) fHI
^ lVeok Ne » 1 Xe « ;

Z üiMsl rliM ^
oder : ä' stros ank kvdsni » n

iXl Operetten - Iisvus von ökaxim Osusebild I2Ü

^
Üusik van dobannes liiedard ^ .

Vorverkauf vorm . 10—1 , nsekin . v . 0 Okr so . IHf

^
'Phealer -Kernrus Kr . 27.

Keutv Mtltv , ovU , 20 . ttiLtodvr : 9717

Aches ImkrSllzche»
Sonutgg, 2. November, abenbS S Uhr:

Vortrag
in der Heppenser Kirche , von Pastor Kcntmann.

Thema : Die Kraft des Luthertums während der Chri-
' tenversolgungen im Baltenlande durch die Bol-
chcwisten . 9708 _ Kein Eintrittsgeld.

Acrdeiter - Iurnerkartetl

Hüstriage » ^ ViU »eIm5 ) »« v.

Den blitztiedern die betrübende Knok-
riedt , doll das Kartell den Tod Lvsier
Turn genossen

^ oksnn psknslsr
un6 k( skk Qisiokskck

auk » tiefste betrauert . Oie freie Durusr-
sekakt rvird den verstorbeuen Durngenossen
ein ehrendes Oedsnken dervskren.

Vsv Vorstand.

9742 8tatt Karten.

Kür die vielen Kevveise kerLlieber
Teilnahme bei dem Kiosekeiden meiner
lieben Krau , unserer guten Natter , 8ehwie-

ger - und Orvkmntter , sagen tiefgekühlten
Oank

Knrntllv vvvr -SIoNrnnn».

MM
VVildelmskav . 8tr . 19.
ii c c11 <t f t j ! ! ! i >>>r i crrr

Kur nvek wenige Tage ^

iS ! dliI !M
s.

mit

dis sieben - und neun¬
jährigen 8pitren-

tänrerinnsn.

VoranLvIgor
Oonnerstag,
30 . Oktober:

kl »r « n - nnd ^V1>-
sodksd » - tkdvnd

kur den beliebten
Humoristen

Will ? 8t » S
unt .Nitwirkung erster

Künstler . 9726
Vorvsrlc, : Lstoris - Vi «!« .

Sonlitag , 2. Novbr.
nachm . 3,00 Nhr

Versammlung
bei Dutte,

Siebethsburger Heim.
Nach Schluß der Versamm¬
lung Hebung . Nm zahl¬
reichen Besuch bittet (9740

Der Vorstand.

GemWaMrein
MtraA , Wringen

Sonnabend , 1 . Novbr.
abends 8 Nhr : 9739

Mmrwitl . Eenrriil-

im Derciuslokale Rath,
Börsenstraße.

Die Tagesordnung wird
in d . Versammlung bekannt-
gegeben . Der Vorstand.

Vürgerverein
Schortens. Z

Sonnabend , den 1 . Nov . ,
abends 8 Nhr:

Versammlung
bei Nordmann , Schortens.

Der wichtigen Tagesord¬
nung halber ist vollzähliges
Erscheinen dringend erfor¬
derlich . Der Vorstand.

^ aler-
Ikeater

Soor«
>» kolüoind«

Die
tolle

KvmteH
»

Operette in 3
Lktsn von

IValter Kollo

Jeden Freitag

Wilh'eimshavener

« ligel -Iiistilut
Königstr . 88, Tel . 1479.
erledigt alle Arbeiten an
Damen - und Herrengarde¬
roben promptn .fachgemäb

Mljill »i>. Beszsl
zu kaufen oder zu tauschen
geg . Zucker u . Fettigkeiten
gesucht . Off , u . K V 919erb.

« VVI8
im ^ dlsr - Theater.

KeiolidsstigsteLllsvsIiI
ch>r best , ileiitsokvn bilcöro

» » 7S«s

l ' kellerminri Nk . 1.00

Kampes Kalb u . Halb
Nk . 2 .00

blampedi ctiner bl . 3 .00

vsutseker Cognac
Nk . 2 .00

.isbaeb Uralt Kk . 2 .00

Cranrösiseksr Cognac
Nk . 2 .00

und viele and . Forten-
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Donnerstag,
den 30. Oktober 1- 1-

Menburgisch- »Mies . flngelegeniielten.
Die Landarberterfrage , der Verdienst

in der Landwirtschaft und die billigere
Produktion.

.Herr Ockonomierat Suntemaun schreibt in der Domierstag-
noriaer Woche in der landwirtlchaitlnheu Beilage

de^ Oldeuburger Nachrichten für Stecht und Land , das
^ etricbs ^äteacseh müsse für bie Luirdwirt ^chafL KU -. uren .' nrgen
Fallsirstck werden Wir sind der Ansicht, das; das Betr .ebSrate-

achLd wie es in der Landwirtsck)aft zur Anwendung gelangen
wstd beute noch gar nicht beurteilt werden kann . Cs muß erst

abgewartet werden, wie unter den Bctrwb --,raten und den Be-
^ iebÄitern in Zukunst gearbeitet werden wird ; da» unersahrenc
undna^ als Betriebsrat bzw Obmann

in Frage komnien können, bezweifeln auch wir.
Was die Ae -ußerungcn des Herrn » unlcinann zu -rem Ver¬

dienst in der Landwirtschaft anbolcmgt, muffen wir erUarcn , das;
auch wir voll und ganz die Worte des Herrn Huntemann unter¬

streichen und namentlich, wo es sich » in die oerbesseruug der

Wohnungen handelt . Auch Herr Huntemaiin bezeichnet einige
Mietwohnungen als reinste Totenhänser und -L>chwin-diuchtska>teii.
Wir <r'üer haben schon seit längerer Zeit -alle HeDel in - ?e .'veg.mg
aasstzt, dielen , ULbclstandc entgogenzuwirken . Da sollte man in

erster Linie aber unter den Herren Landwirten selbst, und zwar
unter deu Besitzern größerer Betriebe endlich einmal zu der Ein¬

sicht gelangen , jetzt zum Winter die Arbeiterwoonunge » , oder

diese Schwiichsnchtskästcn oder Totcnhäuser , in einigermaßen be¬
wohnbare Räinne nmzuivandeln und dieses

^
gilt nameiitlich für

die
Wohnungen .
Oldenburg (Bescher W. Bulling ) und ferner die Arbeuerwohnnn-
gcn der Tomänenstclle in der Gemeinde Seescld usw. Kurz
iind gut , aus dem Gebiete des Wohnungswesens in der Landwirt¬
schaft läßt vieles zu wünschen übrig und bedars umgehend einer
Verbesserung , namentlich schon dann , wenn , wie Herr Hulitc-
mann behauptet , der Landarbeiter aus sich selbst heraus , nicht in
einer geregelten Arbeitszeit , sondern mit Liebe zur Landwirt¬
schaft und aus Vergnügen wieder schassen und wirken soll , um
eben dadurch, durch feine Schaffensfreudigkeit , die Volkswirt¬
schaft zu heben. Das kann er aber nur dann , wenn ihm ein
auskömmlicher Loh» gesichert wird , und wenn er , anstatt in
Schwindsuchtsknsten und Toteiihäu -sern, in einigermaßen wohn¬
lichen Räumen sein irdisches Dasein fristet.

Betrachten wir zunächst einmal die früheren Verh 'illnisse,
wo ein Landwirt den Erlös für eine Kuh zur Lohnzahlung seines
Großknechies für das lausende Jahr verwandte . Heute werden
mit dem Erlös für eine Kuh (zirka 3000 Mark , wie Herr Hunte¬
mann ja auch selbst behauptet ) sämtliche Dienstboten eines Be¬
triebes entlohnt und dann bleibt noch ein nettes Sümmchen als
Reingewinn übrig . Damit wollen wir aber durchaus nickst gesagt
haben, daß jeder Großknecht pro Jahr 3000 Mark verdienen soll,
sondern wir wollen dabei betonen, daß die Löhne in der Land¬
wirtschaft den heutigen Äultnransprüchcn des deutsck >en Volkes
und des allgemeinen LcbensbcdarfeS angepaßt werden . Ein¬
sichtige Landwirte haben aus sich selbst heraus bereits- die Löhne
erhöht und auch den Landarbeitern sind teilweise Löhne, welche
den heutigen Verhältnissen einigermaßen entsprechen, zugebilligt
worden . Im großen ganzen jedoch ist die Regelung der Lohn-
und Arbertsvcrhältnisse in der Landwirtsihaft nach wie vor unter
den Organisationen eine heikle Frage , au welcher schon monate¬
lang herumgodoktert wird und keine Verhandlungswege ge¬
schaffen werden konnten . Wenn in den meisten Starten und
Regierungsbezirken der deutschen Republik, auch in der Land - r
wirfichaft , sich Arbeitsgemeinschaften gebildet haben welche eö'
uns ermöglichen, Tarife abzuschlietzen, so war das im Olden¬
burger Lande bisher nicht möglich, weil die Oldenburger Land¬
wirte eben nicht für die Gründung von Arbeitgeberv -' rbänden zu
haben sind.

Ich erlöse dich.
Roman von Clara Viebig.

- (Nachdinck verboten .)
Jetzt noch , nach fünfzehn Jahren noch , wen » Frau Tiralla

nachts nicht schlafen konnte, übermannte sie die Bitterkeit , wenn
sie daran dachte, wie man an ihr gehandelt hatte . Beschworen
hatte die Mutter sie , unter Tränen gebeten : „ Wir sind dann aus

^ s . siL n §ch immer verneinend den Kopf ge-
Ichuttelt , hatte sie Ohrfeigen bekommen, rechts und links , wohin
es traf , und den strengen Beseht : „Du wirst Herrn Tiralla hei-
E " - Und chr Freund , der Herr Propst ? Ah ! Frau Zosia
sah sich wieder ,n der stillen Stube , in der sie so manches Mal
mrt heißen Wangen , verzückten Augen Len Legenden der Hei-
^ en gelauscht hatte , auf den Knien liegen . Sie fühlte wieder
^ u Saum der schwarzen Soutane tu ihren Händen , den sie mit

Neî ch
" '

>wn .
Sie hatw geweint , sich gesträubt:

Herr Vwvü ^ - ^ '4 nicht! " Hatte ihr der
re ^ ^ agt . sie förmlich beschworen,

im Hsinnwl
° bleiben. sich so einen Stuhlim H .mmel gU sichern? ! ie-erne Hände hatte sie geküßt - tzeli -' n

-sie mir , raten Sie mir ! " — da — -m , ?, ! . i . s< ? -I?

v°n^ « n KMest̂ vê M
^

Md zittkrnd w

'Kind mehr ; sie war eine, die bebend, glühend fiebernd -vm "». .
-W

't nun bewußt geworden war . W e N -aH

rs Z-'L" '
1L7FL 'S

Tiralla gekommen -
" " " ,er Herr

WKßZUWZ
sie

^ sten nner sie betete noch immer viel Als
Wer Ihre lau^ ' Tiralla sich gestern in der Freuds

LID - L
,̂ °»°> L°S . LS

ihrem Arme
^

laa
"

5 Sngesagt, als er gestern in
anspanne

"
laff̂ ,

' ^ ^ de den Schein aus füllen und
holen für m« Ratt^ ? fahren und selber Las Mst
derte sichselber ^ ruhrg .fein konnte! Sie wm!°
es nicht aus ^ . '-^

b Herz letzt Köpfte, so klopfte
Freut^ m sL ^ L ^ Evwartnug vor etwas Gutem.

. Idssehn Jchhre — Jesus Maria,
schvn ihren Ma-nii Lippen , die, wahrend ihre Gedanken
Apotheke begleiteten mit

"
ib? °? E

. suchen sahen , ihn in di«rsn . mrt ihm -imeder herauskamen , sich fortgs-

Alle möglichen Instanzen der Regierung , die Landwirtschafts-
kainmer , die landwirtschaftlichen Vereine und die Gemeinden,
waren bisher noch nicht in der Lage , das auf diesem Gebiete so
notwendige auch nur einigermaßen m die Wege zu leiten . Da
ist es nun der Oldenburger Landbund , welcher seine Fittiche
segnend und schützend über die gesamte Landarbciterschaft aus-
zubreiten versucht, wie er ja schon stets ein „warmes Herz " für
diese Leute gehübt hat . Namentlich der Generalsekretär der
Oldenburger Landwirtschnftskammek , Herr Professor . Dr . von
Wenksterii, versucht diesen gordischen Knoten zu : ösen, aber
ob es ihm gelingen wird , das bezweifeln wir, denn ein
solcher Knoten wird , wie aus früheren Zeiten bekannt , nur
mit einem Schlage gelöst, und zu diesem Sckstage auszuholen , ist
man unter den Landarbeitern bald bereit . Denn noch tanger
unter diesen Leuten Schindlnder -Politik zu treiben , kann nicht
mehr Ziveck der Sache sein . Der Landbund geht noch weiter , er
beabsichtigt, wenn nicht schm, geschehen , einen eigenen Arbeiier-
sckrctär anzustellen , welcher die Interessen der Landarbeiter ver¬
treten soll. N.-un fragen wir irgendeinen vernünftig denkenden
Mensche,,, ist so etwas möglich? Eine Organisation , welche vor¬
wiegend ans Arbeitgebern besteht, erlaubt eS sich, auf ihre Kosten
ei » en Arbeiterführer anzustellen . Doch der mag kommen, die
nötigen Empfangsvorbcrcituttgen sind unsererseits getroffen.

Alles in allem , man -ersieht aus dieser ganzen Situation , wie
weit man im Oldenburger Lande in der Landwirtschaft vorge-
g,rügen ist, um der sreigcwerkschaftlichen Organisation der Land¬
arbeiter den Boden abzugraben . Das darf uns jedoch nicht be¬
einflussen, auch weiterhin diese Bewegung bestehen zu lassen, und
unsere Parole sei nach wie vor gegen den Landbund : „ Kampf auf
der ganzen Linie bis zur Entscheidung " . Soll jedoch in Zukunft
in der Lairdarbcitcrorganisation etwas erreicht werden , so muß
alles , ums noch unserer Bewegung fcrnsteht , sich anschließen inid
ans den im Oldenburger Lande bestehenden 00 Ortsgruppen
könnten 100 und noch mehr geschaffen werden . Nochmals möchten
wir hierzu erklären , -daß Regelungen der Lohn - und Arbeitsver-
bältiiiffe nur im Verhandlungswege zwischen Arbeitgeber - und
Ärbeitnehmerverbänden möglich sind und kein Landbii » !», kein
Aii. isbancriirat und keine gelbe Landarbeitcrorganisaiion , welche
unter dem Protektorat des Landbundes segelt, derartige Sachen zu
regeln imstande ist.

parteinnctirictiten
Bczirkspartcitiik , Bezirk Nord -West. In Bremen iagtc

vom 21 . bis 28 . Oktober -der Bezirksparteitag für den Bezirk
Nordmest -der S . P . D . Von Hamburg waren anwesend die Ge¬
nossen Stubbe und Lcutcritz , vom Parteivorstand Genosse
-Mo l ke n b n h c - Berlin . Letzterer hielt ein vorzügliches Referat
über die politische Lage und wies in überzeugender Weise auf die
'Wege hin , die die Partei ein-schlagcn .müsse. Eine lebhafte
Diskussion führte zur Annahme zweier Entschließungen , die vom
-Genoffon Birnbaum eingebracht waren . Die eine richtet sich
gegen den freien .Handel . Die andere spricht sich für , eine Unter¬
stützung der Bestrebungen Scheidemanns aus in bezug auf die
Einheit der Partei . — Des weiteren erledigte der Parteitag ein
neues Organisationsstatut für den Bezirk und legte damit die
Grundlage für neue Aufklärungsarbeiten . — Der Geschäftsbericht
ließ erkennen , daß die Mitglioderzahl von vor dem Kriege trotz
der Absplitterungen in unserem Bezirke . schon längst wieder er¬
reicht ist. Die T -istmfsiai . ließ den alten Mut wieder anflcbc -n
und stellte die Notwendigkeit positiver Arbeit wieder in den
Vordergrund.

Ein Einigilngsprogramm . Wie schon berichtet, hat die Zen¬
tralstelle für Einigung der Sozialdemokratie nach einem Referat
von Dr . Ncstripke die Grundznge eines Eiiiigmigsprogramms
festgelcgt. Darin wird gesagt , daß der beste Weg zur Einigung
in der

'
Durchführung sozialistischer Arbeitsgemeinschaf¬

ten liege. Tie Grundlage ist die Demokratie ; die Ar-
beii erröte sollten aber nicht ansgcschaltct werden , sondern
dem Parlament den Willen der Arbeiterklasse zum Ausdruck

setzt leise bowegt und Ge -betesworle gemurmelt hatte » , preßten
sich jetzt fest aufeinander . So war ihr Mund ein unerbittlicher.
Sic vergaß , daß sic betete . Wilde Verwünschungen wälzten sich
in ihrem Innern empor , wilde Anklagen . Ihre Mutier , die sie
verkauft hatte — ja , verkauft wie ein junges Kalb , warum es
nickst beim richtigen Namen nennen ? — war tot . Lange halte
Frau Kluge sich nicht daran erfreuen können, daß ihr das Häus¬
chen , in dem sie sonst zur Miete gewohnt , selber gehört hatte,
daß sie nun nicht mehr für die ewig nörgelnden -Betsttzerfrauen
Kleider zu machen brauchte um jeden Preis . Lange hatte sie
das nicht genossen, und das war ihr recht geschehen!

In den Augen der Tochter flammte es auf wie -Befriedigung:
alles , was die Mutter sich von -Herrn Tiralla ausbedungen hatte
als Entgelt für die Tächter , hatte sie hierlaffcn müssen. Nun
moderte sie längst . Aber der andre Schuldige — der Käufer?
Ei , Herr Tiralla war dick und fett , der sah noch lange nicht so
ans , als ob er bald da liegen würde , wo die Würmer nagen!

„ Jesus Christus ! Heilige Mutter !
" Die Betende hob die

Hände höher . Sie wußte nicht recht, wie sic in Worte Neiden
sollte, um was sie einzig zu bitten hatte — es klang doch zu
scheußlich, wenn sie nun beten würde : „Laß ihn sterben , er muß
sterben !

" Das iväre ja so , als würde sie sich vor die Mutter
Gottes hinstellen, ganz bloß , und vor Jesus Christus dazu . Nein,
das ging nicht an!

Ratlos ließ sie die Hände sinken : wie denn » nn ? ! Aber
dann fiel ihr ein : was brauchte sie den Heiligen denn alles zu
sagen ? ! Warum die Heilige, , selber bemühen ? ! Wenn sie sich
nur deren Beistand zustchcrte, indem sie betete : „Heilige Maria,
reine Jungfrau , 0 , bewirke eZ durch deine göttliche Kraft und
durch die aller Heiligen , daß er auch wirtlich fahre ! Daß er es
endlich hole, das- Gift , das Rattengift !

" Und dann wandte sie sich
auch an Mariä Sohn : .Hesus Christus aus dem höchsten Thron
neben deiner Hochheiligen Müller Maria , laß ihn nicht uMehren
aus seinem Wege ! Daß er sich nur nicht eines andern besinne
aus der weiten Fahrt ! Ich bitte euch, ich flehe euch an !^

Sie rang die Hände und weinte heiße Tränen ; sie schlug an
ihre Brust , so heftig , daß sie sich weh tat . All das , was sie gelitten
hatte unter Herrn Tiralla , und was sie immer -wieder leiden
würde , er ließ sie ja nicht und — nein , sie mochte ihn nun ein¬
mal nicht, ihr ekelte vor seinen begehrlichen Händen , ach, hätte
sie doch in ein Kloster gehen können , wie wohl wäre ihr da ! —
all das stürmte mit Entsetzen jetzt wieder ans sie ein . -So entsetzt
war sie gewesen an ihrem Hochzeitsabend, als der sreudenerregie
halbtrnisteiie Mann sie - umfing , so entsetzt, als sie sich Wider
Willen Mutter fühlte , so entsetzt, als ihr die Madra das kleine
-lebendige Mädchen an dis Brust legte . Sie hatte sich znsammen-
genommen, es gelitten , obgleich es sie wie ein -Strom eiskalten
Wassers durchrann, als sie das suchende Mündchen an ihrer Brust
suhlte. Aber als dann Herr Tiralla erschien, sich vor das Bett
hinstellte, in dem sie so schwach , so hinfällig, so preisgegeben lag,
und vergnügt schmunzelte: „Pfia krem , das haben wir gut ge¬
macht! " — da hatte sie sich nicht mehr bezwingen können. Einen
Schrei hatte sie ansgestoßen , einen schwachen , klagenden und doch
durchdringenden Schrei , und sich so ausge-bäumt mit letzter Kraft,
daß das kleine Mädchen an -ihrer Brust zu wimmern anfi-ng, zu
winseln wie ein junges Kätzchen . -Ganz erschrocken «rar die

bringen , ihm Gesetzesvorschläge unterbreiten und gegebenenfalls
seinen Beschlüssen gegenüber eine Volksabstimmung hcrbeizu-
führen . Koalitionen mit bürgerlichen Parteien , die einen
Verzicht auf die restlose Vertretung anerkannter sozialistischer
Grundsätze bedeuten , sind zu verwerfen . Tie Sozialisie¬
rung kann sich nur allmählich vollziehen . Die Reichswehr
ist durch eine Volkswehr ohne Äaserncnzncht zu ersetzen, für die
besonders in den Reihen der organisierten Arbeiter zu werben
ist . Hauptgrundlage für jede Einigung bleibt das » Erfurter
Programm , jedoch ist in dem Rahmen des Programms allen
verschiedenartigen Ansichten weitest möglicher Spielraum zu
lassen.

Sstnl »iililgSii»lschw » » g . 1I» s wird berichtet : In Schmölln
in Sachscn -Altenburg -war -eS den Unabhängigen gelungen , durch
Ansnnhnng der Nahrungsmitielnot und starken Terror viele An¬
hänger zu werbe » . Jetzt ist auch dort der Umschwung eing -c-
treten . Nicht weniger als 110 Mitglieder sind in der letzten
Woche von -den Unabhängige » zur Sozinldemokratijchen Partei
zurückgekehrt.

Soziales-
Verkauf an Nichtmitglicder durch Konsumvcrciiir . Eine

Händlcrzeitung beschwert sich über angeblich häufig verkom¬
mende Fälle von Verkauf au Nichtniitglicder durch Konsum-
Vereine und führt einzelne Fülle an , deren Richtigkeit wir nicht
nachznprüfcn vermögen . Im allgemeinen haben die Konsum-
Vereine bei der herrschenden Warenknappheit nicht das mindeste
Interesse -daran , das bescheidene Ouantum , das sie ihren Mit¬
gliedern verabfolgen können, noch durch Versorgung von Leuten
zu kürzen , die das Geschäftsrisiko mitzntragen ablehncii . Auch
in normalen Zeiten iveiscn sie grundsätzlich diese Kostgänger
von den Früchten genossenschaftlicher Arbeit von sich Daran
ändert die Tatsache nichts, daß hin und wieder Konsumvereine
behördlich genötigt lvurden , auch an Nichtmitglieber äbzuHeben,
und daß im besonderen bei der Belieferung aus Hceresbeständen
und dergleichen dies zur Bedingung gemacht wurde . Die Händ¬
ler können beruhigt sein : Die organisierten -Verbraucher -haben
kein Verlangen danach, die unorganisierten -bei sich „ nassauern"
zu lassen. Den Verbrauchern -aber , die , ohne Mitglied einer
Konsnmgenossenscliaft zu sein, deren Vorteile genießen möchten,
ist bei dieser Gelegenheit zu raten , den richtigen Weg zu be-
sckiroiteu. Sie sollten Mitglied des KoiisumvereinS werden , wo¬
mit allen geholfen Iväre : dem Verbraucher , der Konsumgenossen¬
schaft und auch dem Kleinhändler , dem damit sogar der mehr
oder weniger eingebildete Boden für seine Klagen cmzogen ist.

Ein sozialdemokratischer Baubetrieb in Groß - Berlin . Der
Vorwärts berichtet : Unter der Firma Bauhütte , soziale Bau¬
gesellschaft mit beschränkter Haftung , ist noch den grundsätzlichen
Vorschläge» des (den Rüstringern nicht uaibekauilteni Stadt-
banrats Dr .-Jng . M . Wagner von der Märkischen .Heimstätte,
G . m . b . H . , eine neue soziale Organisation gegründet worden.
Die Vertretung der Nrbciterinteressen erfolgt durch einen Be¬
triebs-Vorstand, in dem die GeschäftSleitnng , die Angestellten und
die gesamte Bauarbeiterschaft Sitz und Stimme haben . Auch im
Ariisichtsrat , der die Vermögensinteressen der Gesellschaft wahrt,
ist die Arbeiterschaft vertreten . DnS Kapital in Höhe von einer
Million Mark , -dessen Verzinsung auf höchstens 5 Prozenr be¬
schränkt ist, ist fast ausschließlich von der DiaNische1, Heimstätte
aufgebracht . Die über die Verzinsung , Rückstellungen und Ab¬
schreibungen hinanSgehenden Ueberschüffe kommen an sämtliche
im -Betriebe beschäftigten Angestellten und Arbeiter zur Ver¬
teilung.

Lrüstringen -WUHelmshaven.
Röstlingen , 29 Oklober.

Warnung vor Schwindler » . Vorige Woche ging ein in feld¬
grau gekleideter junger Mann von Haus zu Hans , wo er nach

Madra herzugceilt -und hatte ein Kreuz geschlagen : „ Alle guten
Geister !

" Sie mochte wvhl denken , die Krasnolu -dki , die bösen
Zwerge , wollten das -Nengeborne rauben . Hastig hatte sie dem
Kindchen ihren Rosenkranz um den Hals geschlungen und das
Bett der Wöchnerin mit geweihtem Wasser -besprengt . Die junge
Mutter aber »vor in Tränen ausgebrochen , nicht ende » wollende,
fassungslose Tränen . — Danach war Frau Tiralla sehr krank
gewesen, so krank, daß der besorgte Herr Tiralla nicht nur den
Doktor aus Gradewitz kommen ließ , sondern auch den KreiS-
physikus aus Gnesem Beide Aerzte versicherten aber , daß keine
Gefahr vorhanden , daß die jung « Frau nur sehr schwach und
nervös sei . Das hatte Herr Tiralla nicht verstanden . —

( Fortsetzung folgt .)

vom weg meiner Menü.
Von Clara B -iebig.

(Schluß .)
Was- sie mir von ihrer Heimat erzählte , der fernen Provinz

Posen , die ich bis zu meinem zwanzigsten Jahre nur aus ihren
Erzählungen kannte , wie sie die Christnacht schilderte in der alten
Kirche zu SchwersenZ, die Rosen und d^e Lilien im Pfarrgarten,
die Besuchs der großen Herren , die vierelang beim Geistlichen vor¬
fuhren , die schweren Tage der Psarrfra -u, die mit ihren unmün¬
dige» Kindern , plötzlich des Vaters , des Ernährers beraubt , in
drückendsten Verhältnissen zurückblieb — das alles entbehrte nicht
der poetischen Kraft . Und ivenn ' sie dann von jenem Tage spvach,
an -dein sie , als junge Frau am Fenster stehend, zusah , wie drun¬
ten auf Karren und Leiterwagen die unglücklichen Soldaten vom
Dorfe Birk her in die Stadt Pose » gebracht wurden , mit abge-
schnittenen Nasen und Ohren , verstümmelten Armen und Beinen,
halb verblutet unter den Messern fanatischer -Weiber , dann wuchs
die polnische .Revolution -gewaltig vor mir -auf . Ich Härte das
Dengeln der Sensen , ich sah deren breites , blitzendes -Blank sich
blutig -färben unterm Mähen - der Sensenmänner , ich sich -den
weißen Falken fliegen aus rotem Panier -und hörte das wahn¬
witzige Gebrüll der Menge:

„ Noch ist Polen nicht verloren —
Niech zhje Polska !

"
Das Jahr 1848 führte meine Eltern nach Franksnrr am

Main ; mein Vater saß im Parlament als Abgeordneter für Pose »! .
Es gehörte schon in meinen Kindertagen zum -hohen Genuß , wenn
-die Mutter sich bereit finden ließ , von Uhlan -d und den Brüiwrn
Grimm zu erzählen , von Robert Blum und Kart Vogt , -von
General Auerswald und dem schönen Fürsten Lichnows

'
ki, dem

ritterlichen Elegant , der -auf -der Bornheimer Heide ein so kläg¬
liches Ende gesunden hat . Die lebten alle ; mit allen kleinen und
großen Schwächen, mit allen inneren und äußeren Vorzügen , Mit
allen Mängeln und allen Tugenden standen sie da.

Und was ist mir das Jahr 187V/71 durch meine Mutter ge«
wordcmk Ein Ereignis , als halte ich 's schon mit vollem Verständ¬
nis miterlebt . Sie hatte damals im Lazarett gepflegt ; Fran¬
zosen und Preußen , Bahern und Pommern , Schwaben und West¬
falen hatte sie leiden und genesen , -aber auch leiden und steckten
fchen . Auch ich bekam das alles zu scheu, dank der Freudigkeit,
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reparaturbedürftigen Schirmen fragte , und empfahl sich als
Schirmmacher . So haben denn auch mehrere Bewohner der
Theilenstraße ihre Schirme mitgegeben . Der Schwindler gab
an , dieselben bis zum Sonnabend bestimmt zurückzubringen , was
aber leider bis heute noch nicht der Fall ist. Vielmehr konnte
man nachträglich feststellen, daß der angebliche Schirmmacher
versucht hat , mitgegebene Schirme bei anderen Bewohnern unter
der Hand zu verkaufen . Als Adresse hatte er Roonstratze 128 an¬
gegeben, jedoch ist daselbst kein Schirmmacher ausfindig zu
machen.

Ortsgruppe vertriebener Elsaß -Lothringer . Im Anschluß
an eine Versammlung im Seemannshaus hat sich hier eine
Ortsgruppe zum Schutze der vertriebenen Elsaß -Lothringer ge¬
gründet . Aus dem in der Versammlung gegebenen Bericht über
Entstehung ging hervor , daß der Hilfsbund , welcher bereits aus¬
gedehnte

'
Geschäftsräume im Reichsamt des Innern inne hat,

zurzeit aus 86 bis 90 Ortsgruppen besteht. Der jetzige Vor¬
sitzende ist der friihere Oberbürgermeister Dr . Schwanden Die
Wahl eines provisorischen Vorstandes hatte folgendes Resultat:
1 . Vorsitzender Herr Vormelker , 2. Vorsitzender Herr Brand und
als Kassierer Herr Seidel . Am Donnerstag den 6 . November
findet wieder eine Versammlung im Seemannshaus statt.

Wilhelmshaven, 29 Oktober.
Sprengungen im Vareler Tief . Das Minendepot Wilhelms¬

haven 'beabsichtigt, im südlichen Teil des Vareler Tief in dem
Quadrat 8 ° 12 ' bis 8 ° 15 ' östlicher Länge und 63° 27' 30" bis
63° 28' 30" nördlicher Breite Sprengungen vorzunehmen , die am
3. November 1919 beginnen sollen und 14 Tage dauern werden.
Das Sprengfeld wird durch einen Minenprahm gekennzeichnet,
der in der Nähe verankert wird und eine rote Flagge setzt. ES
wird davor gewarnt , sich in der Nähe der Sprengstelle aufzu¬
halten.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Tanz - Abend Hanne lore Ziegler. Am Mittwoch

den 6 . und Donnerstag Len 6. November , abends 8 Uhr , wird rm
Saale der Gewerbeschule Hannelore Ziegler tanzen . Die
Tänzerin hat sich auf vielseitigen Wunsch bereitfinden lassen,
nochmals eine Gastrolle zu geben.

Schauturnen. Am Sonntag den 2 . November , nach¬
mittags 2 Uhr , veranstaltet der Turnverein Einigkeit in der
Turnhalle an der Hinterstratze ein großes Schauturnen der
Knaben - und Mädchen-Abteilung , bestehend in Freiübungen , all¬
gemeinen Riegenturnen und Hallenspielen.

Der Männerturnverein Vorwärts veranstaltete
am Sonntag nachmittag mit einer Teilnahme von ISO Knaben
und SO Mädchen ein Jngendschauturnen . Der Verein zeigte hier
in mustergültiger . Meise , wie durch gediegene Auswahl und An¬
passung, Leibesübungen schon für die jüngsten unserer Kinder
zur Kräftigung und Gesundung ihres Körpers auSgeübt werden
können.

Fußball spart. Am letzten Sonntag spielte die zweite
Mannschaft der Freien Turncrschaft Rüstringcn gegen die gleiche
Mannschaft der Freien Turnerschaft Untcrweser (Abt . I . Bremer¬
haven ) und gewann mit 4 : 0. '

, Oldenburg und Ostfrieslnnd.
Jever . Vorboten deS Winters. Ein starkes Hagel¬

schauer zog hier über die Gegend . Die Luft blieb >
'o kühl, daßder weiße Belag noch am andern Morgen auf den Dächern lag.

Nordenham . Arbeiterjugend. Dm Sonntag den 26.
Oktober kam im Gewerkschaftshaus die Arbeiterjugend von
Nordenham zusammen , um sich wieder eine festgefügte Organisa¬tion zu schaffen. Der Vorstand der Jugend wurde gewählt und
cS kann jetzt die selbständige Entwickelung und Bildungsrrbeit
unter der Leitung des Jugcudausschusses beginnen . Es wurde
beschlossen , jeden Donnerstag abend von 7 bis 9 >< Uhr und Sonn¬
tags von 4 bis 7 Uhr im Gewerkschaftshaus zusammenzukommen.
Hoffentlich schließt sich jetzt die gesamte Arbeiterjugend der jun¬
gen Organisation wieder an . An hem Llbend selbst kam auch noch
die Unterhaltung zu ihrem Recht. Es wurden Gedichte von Fritz
Reuter vorgetragen , einige Lieder mit Musikbegleitung gesungen
und Gesellschaftsspiele veranstaltet.

X Nordenham . Vorwärts. Wir möchten den Genossen
mitteilen , daß der Vorwärts vom 1 . November ab bei Blanke im
Einzelvcrkauf zu haben ist.

-st Blexen . Bildungsfragen -. Der MldungS -AuS-
schuß hat in seiner 'Sitzung am 23. d . M . beschlossen, im Lause
des Winters drei Vortragsabende zu veranstalten . Ende No¬
vember wird " der erste Vortragsabend schon stattfinden . Der
Schriftsteller Herr Feldhaus -Werlin wird einen wissenswerten
Bortrag , unterstützt mit Lichtbildern , halten . Das Thema wird
noch bekannt gegeben . Um erfolgreich wirken zu können , ist der
Ausschuß um 15 Personen erweitert worden . Der Gesamtaus-
schutz besteht nun aus 27 Personen , aus alle« Berufsschichten
und auf die einzelnen -Bauerschaften verteilt , dessen Aufgabe eS
sein soll, die Bildungsarbeiten so zu leiten , daß dem Bildungs¬
bedürfnis der gesamten Gemeindebürger Rechnung getragen
wird . Hierbei wollen wir nochmals darauf aufmerksam machen,
daß die -Bücherei jeden Donnerstag von 6)4 bis 6 Uhr und Sonn¬
tags von 10 bis 1 Uhr geöffnet ist. Beabsichtigt ist ferner , noch
einige Kurse abzuhalten über Buchführung , sowie Bilanzauf¬
stellung usw . Hoffentlich gelingt cs , die nötigen Lehrkräfte zu
finden . Wir wünschen dem Bildungsausschutz für seine auf¬
opfernde Tätigkeit recht viel Erfolg . Unsere Leser ersuchen wir
im eigensten Interesse , die Veranstaltungen auch recht zahlreich
zu besuchen.

Brake . Aus der La ndkrankenlasse des Amtes.
In seiner letzten Sitzung hat der Ausschuß wesentliche Aende-
rungen beschlossen. Außer der bereits durch Gesetz vom 26. Sep¬
tember (in Kraft getreten am 1 . Oltober ) festgesetzten Wochen¬
hilfe an Versicherte, sowie an versicherungsfreic Mitglieder der
Versicherten wurde noch beschlossen, ab 1 . Januar 1020 eine
Familienhilfe in der Weife einzuführcn , daß die Familien der
Versicherten, , einschließlich der Kinder bis zum 14. Lebensjahre
freie ärztliche Behandlung , sowie freie Arznei erhalten . Ein
Zusatzbeitrag für diese Familienhilfe soll nicht erhoben werden.
Ferner sollen am 1 . Januar vier neue Lohnklassen von 7, 8 , 9
und 10 Mark eingeführt werden . Weiter wurde den Dienst¬
boten , welche bis jetzt bei erwerbsunfähigen Erkrankungen
regelmäßig dem Krankenhause überwiesen wurden , zugestanden,
daß sie sich im Hause ihrer im Amtsbezirk wohnenden Ange¬
hörigen verpflegen lassen können , in wclchem Falle das sahungs-
gemäße Krankengeld ausbezahlt wird . Gleichfalls wurde den
unständig Beschäftigten die Mehrleistung zugebilligt.

Delmenhorst . Arbeitsniederlegung. Die Arbiter
an dem Bahnbau Delmenhorst -Lemwerder haben die Arbeit
niedergelegt . Es wurden bisher 1,60 Mk. Stundenlöhn bezahlt,
weil die Arbeiten von der oldcnburgischen Negierung als Not¬
standsarbeiten angesehen worden sind. Jetzt verlangen sie den
tarifmäßigen Arbeitslohn von 2,35 Mark für die Stunde.

— Beendigte Lohnbewegung. Die unter den Ar¬
beitern und Arbeiterinnen der Wollkämmerei ausgebrochcre
Lohnbewegung ist durch Verhandlungen beendet . Sämtlichen Be¬
teiligten wird die Teuerungszulage für den Monat Dezember
doppelt angerechnct , die Ledigen erhalten einen TcuerungS-
zuschuß von 5 Mark für den Monat . g

Stiekelkamperfehn . Das alte Lied. Die Ehesriu deS
Kolonisten Wilhelm Juniel wollte das Herdfeuer mit Petroleum
anmachen . Die Flammen schlugen zurück und die Kanne explo¬
dierte . Die Frau , sowie die neben ihr stehende erwachsene Toch¬
ter standen im Augenblick in Flammen . Ihre Verletzungen
waren so schwer, daß sie später den Brandwunden erlegen sind.

WieSinoor . Schadenfeuer. Eine Wohnbaracke der
Firma Schäfer u . Co., Breme » , ist hier ein Raub der Flammen
geworden . Sämtliche Bewohner der Baracke haben ihre ganzen
Bekleidungsgegenstände und ihr erspartes Gel - verloren.

Hage . Beschlagnahmt. 53 Pfund Butter , die nach
Hamburg verschoben, und 15 Zentner , die nach Wilhelmshaven
sollten, sind hier beschlagnahmt wovdcn.

flus aller Welt.
Eine skandalöse Butterschicbung . Ueber einen heil 'osen

Skandal ans dem Gebiete des Schiebertums teilt der Hannov.
Kurier folgendes mit : Vor etwa 14 Tagen , also in derselben Zeit,
in der unsere Bezirksfettstelle nicht soviel Butter in ihrem gan¬
zen Lieferungsgobiete zusammcnkratzcn konnte, um der Bevölke¬
rung ihre kümmerlichen SO Gramm in der Woche zu geben, kam

auf dem stadthannovevschen VorortöSahnhofe ein Waggon M200 Zentnern Butter an . Empfängerin war eine Fabrik , dieaber die aus Oldenburg stammende Butter nicht für sich allein inAnspruch nahm , sondern sie weiter veräußerte . So bezogen'andere dortige Fabriken die Butter zentnerweise , aber sie gingauch in jeder gewünschten Menge in die Hände der Angestelltenund Arbeiter dortiger Fabriken und Firmen über und wurde mit12 Mk. das Pfund an den ersten Käufer abgegeben . Daß dannein flotter Wiederverkauf zu 15 Mk. und 18 Mk. pro Pfund ein¬
fetzte, kann in der heutigen Zeit nicht weiter wundernehmen . Der
städtischen Verwaltung kam die Sache zu Ohren und sie veran¬
laßt « sofoxt die Polizei zum Einschreiten . Diese konnte aber
nur noch 3 Zentner Butter beschlagnahmon , alles andere war
nicht mehr faßbar , weil es bereits in dritte Hände überg .- gengc,,war . Die Wucherpolizei , deren Beamte in Wülfel sich keiner
sehr freundlichen Aufnahme erfreut haben sollen, har die Ange¬legenheit an die Staatsanwaltschaft weitevgegeben, uns es ist zuhoffen, daß den Schiebern , die diese geradezu eine Versündigungan der ganzen Bevölkerung darstellende Schiebung gemachthaben , einmal gehörig auf die Finger geklopft wird . Darüber
hinaus aber ist die Oesfentlichkeit doch berechtigt, zu fragan , wie
es überhaupt möglich ist , daß eine solche Ladung Butter von der
Eisenbahn unbeanstandet zur Ausgabe gelangte ? D >e Beamten
wußten doch auch, daß eine solche Sendung nicht mit rechten
Dingen zugehen konnte . Und wie will eine Firma , und wäre sie
noch so sehr auf das Wohl ihrer Arbeiter und Angestellten be¬
dacht, es rechtfertigen , in einer Zeit , in der die Gcsamtbevölke-
rung bereits zwei Wochen ohne Butter bleiben mußie , solche
Schievungen zu

'
unterstützen ? Vor allein aber , wer ist der Ab¬

sender dieser 200 Zentner Butter , die eine halbe Wochenration
für unsere ganze Bevölkerung gebildet hätten ? — Es darf wohlerwartet werden , daß der Bevölkerung volle Klarheit über diese
heillose Angelegenheit gegeben wird und daß Mittel und Wege
gesucht werden , derartige Schiebungen unmöglich zu machen.

Eine Hanbgranatenexplosion . Vor einigen Tagen ereignete
sich, wie aus Düsseldorf gemeldet wird , auf einer Milstär¬
wache ein Unglückssall. Auf bisher unaufgeklärte Weise explo¬
dierte eine Handgranate beim Nachsehen und verletzte acht Per¬
sonen tei 's leicht, teils schwer. Eine Untersuchung ist ei »geleitet.

Wnssereinbrnch . Infolge der Erderschütterung drangen ge¬
waltige Wassermassen , die auf etwa 40 000 Kubikmeter geschätzt
weiden , in die Graf -Hranzgrube bei Rudo (Oberschlesien) , zer¬
störten die Wasserhaltungsmaschinen und lpgten dadurch den Be¬
trieb still. DaL Bedienungspersonal der Maschinen konnte sich
nur mit knapper Not retten . Die Grube erleidet durch den
Wassereinbruch einen ungeheuren Schaden und wird wahrschein¬
lich nicht vor einem halben Jahre wieder in Betrieb genommen
werden können.

Er hat sich vorgesehen ! Man meldet aus Wiin: Seit
Sonntag laufen hier Gerüchte um , daß in der ehemaligen kaiser¬
lichen Schatzkammer in der Hofburg eine größere Anzahl der
wertvollsten Objekte fehlen sollen. Der ehemalige Kaiser soll
vor seiner Abreise in die Schweiz den gesamten Familienschmuck
der Habsburger an sich genommen haben , darunter den soge¬
nannten Florentiner , einen der größten und schönstenDiamanten
der Welt . Eine Kommission wird feststellen, ob die Gerüchte
wahr sind.

Meiler-Menü Mislringen.
Heute abend um 8 Uhr im Jugendheim Vortrag des Gen.

Fröndenberg über : Was will der Sozialismus ? Der Vorst rnd.

Rüstringer partelangeiegensteiten.
Distrikt 3. Donnerstag den 30.

' Oktober , abends 8 Uhr, im
Siebethsburger Heim bei Dutke : Distriktsversammlung des
Distrikts 3 (Siebcthsburg ) . Tagesordnung : 1 . Partei-
angelegenheiten , 2 . Verschiedenes.

Einwohnerwehr . Die Meldekarten für die Einwohnerwehr
können auf dem Sekretariat in Empfang genommen werden.

NevolutionSfeier . Die Revolutionsfeier findet am 7 . November,
abends 8 Uhr , im Friedrichshof statt . Die VertrruenSlorie
werden ersucht, die Karten von Donnerstag den 30. Oktober,
nachmittags 4 Uhr ab , auf dem Sekretariat in Empfang zu
nehmen.

der Begeisterung , mit der die Mutter , von jener großen Zeit
sprach; dank der blühender : Farben , mit denen ihre anschrrliche
Kraft jene Bilder malte . Und später hat die Großmutter
meines Knaben Träume bevölkert mit ihren Durkos und Z-uaren,
mit ihren Braven von Vpichern , mit ihren Helden von Grave-
kotte, mit dem Bazaine in Metz und dem Napoleon bei Sedan.
Und sie hat ihn aus dem Schlafe geweckt mit dem Läuten aller
Glocken, mit dom Gesang der Schulkinder , die die Straßen der
Stadt durchjubeln:

»Es braust ein Ruf wie Donnerhall,
Wie Schwertgeklirr -und Wogenprall:
Zum Rhein , zum Rhein , zum deutschen Rhein!
Wer will des Stromes Hüter sein ? " —

Ich habe meiner Mutter den Roman Die Wacht am Rhein
gewidmet ; ihr verdanke ich ihn ja . Und vielleicht verdanke ich
rhr auch noch einen andern — -wenigstens die erste Anregung
dazu — die Anregung zu Das schlafende Heer.

Mein Vater war Guts 'b-esitzerssohn aus dem Land des schla¬
fenden Heeres ; seine Vorfahren waren seit hundert Jahren , seit
viel länger schon , dort angesessen, und es hatte einen eigenen
Reiz , die Mutter vom alten Stammgut Rokittcn erzählen zu
hören , auf dem der Schwiegervater die junge Frau des ältesten
Sohnes recht als ein giLßer Herr empfing , mit rhr durch die
Felder jagte und dem schönen Töchterchen stolz seine drei Güter
wies : Notitten , Rhhn und Golmütz Wo sind die drei nun hin?
Der alte Samuel Mebig , meines Vaters Großvater , der im hell¬
blauen Frack unterm schlicht gescheitelten langen Weißen Haar
sehr energisch in -unserem Eßzimmer von der Wand blickt , würde
wenig zufrieden sein , daß nur noch auf Rokitten ein Mebig sitzt.
Er war der Mehrer der Güter , und wenn er den polnischen
Herren , die es nicht anders taten als vierelang bei ihm vorzu-
fcchren, mit vier Ochsen den Besuch erwiderte , so war er auch
allezeit Mehrer des Deutschtums ; es wagte keiner zu mucken.
Auch an dem Deutschtum in der Provinz würde hoc Alte jetzt
seine Freude nicht haben . —

Als meine Mutter und ich nach Berlin zogen, urn dort mein
Talent für Musik ausbilden zu lassen, wurde auch mir die
Heimat der Eltern eine Hoim-at ; durch dreizehn Sommer war
ich auf Gütern meiner Verwandten , teils im deutschen, teils im
polnischen Teile der Provinz , ein monatelanger Gast.

Welche Vorurteile ich auch am Rhein gegen die Provinz in
m-ich ausgenommen hatte , und so seltsam , so fremdartig mich auch
zuerst diese -endlosen Rüben - und Weizenfelder anmutsten , ich
lernte doch bald , daß auch dieses Land des Ackerbaues, der
Ebenen und der Seen seine Schönheiten hat . Diese unbegrenzte,
sonnenflimmerride Weite , in der das Korn reift , ist schön ; diese
tauig -kühlen Nächte sind schön , in denen es so köstlich ist unter
der reichbesäeten Himmelsglocke dahinzusliegen . Die Pferdchen
traben . So hoch , so groß und still wölbt sich das Sternenzelt.

Nichts hörte man als -das Locken einer Wachtel inr Korn t . nd
fern , fern im Dorf , dessen Lichtlein am Horizonte flimmern , das
Dengeln einer Sense . Man hört so weit in der großen Stille,
das Ohr schärst sich, es gewöhnt sich, den leisesten Laut cmfzu-
sangen . Und -die Augen schärfen sich -auch; der Blick wird -sicherer,
nicht nur jedes Kirchturmspitzle -in über der blauen Linie des
Kiefernwaldes späht er aus , jedes Rauchwölkchen, das einsamen
Weilern entsteigt , er lernt auch das kleinste liebevoll sehen : die

Spur des Hasen im sandigen Weg, das Nest des ZaunköaigS im
struppigen Buschwerk. Der Fülle und Schtvere der Nehren lernt
er prüfend achten, und wie dem Habicht entgeht auch ihm keines
der winzigen Nebhiihnchen, die hinter der Mutter her zierlich dkd
Ackerfurche durchtrippeln.

Wenn ich jener unbegrenzten Weiten gedenke, durch die ich
oft ganz allein mit den Ponys kutschiert bin , kommt mich eine
Sehnsucht an nach dem mehligen Duft der sonnvcrgoldeten
Ae-h-renfelder ; nach dem strengen Harzgermch der blvien -d-en
Kiefernwälder , in denen die Räder langsam und lautlos durch
sandige Wege mahlen ; eine Sehnsucht nach dem demütige » Gruß
fleißig schassender Landleute . Wieder möchte ich mir das
Aehrensträußchen mit flatterndem Band von der knicksenden
Marynka an die Brust heften lassen, mich „binden " lassen vom
lachenden Volk der Schnitter ; wieder einmal die roten Röcke der
Mägde , mohnblumcnglcich , im Tanze wirbeln und bei der
Schafschur die rosige Haut des Lammes -unter -den fallenden
Locken der Wolle ausschimmern sehen. Wieder krebsen am See
beim Fackellicht, -den dummen Gesellen, der, vom Schein , inge¬
lockt , unterm Stein am Ufer hervorkriecht, flink mit zwei Fin¬
gern von oben packen und in den Sack auf dem Rücken schleu¬
dern ; wieder im hohen Röhricht des Sees den Kahn testfahren,
still dort die Angel auswerfen ; die Spitzen des Schilfes im
Winde sich neigen sehen, sich einlullen lassen vom lispelirden
Flüstcrhauch , vom verschlafenen Glucksen der Weilchen am Kiele
des Boots . —

Was mir Berlin , das Häusevmeer , mit seinen Steinen und
Schloten , mit seinen Dünsten und seinem Staub , mit seinen
Sorgen und Kümmernissen jahrSüber auf die Seele geladen
hatte , das -hat mir der Sommerhauch des Posener Landes alle¬
mal wieder heruntergeblasen ; und ich bin neu geworden.

Sie waren nicht leicht, diese Berliner Jahre ; es liegt viel
Ringen in ihnen , inneres und äußeres , ein steter Kampf , viele
Enttäuschungen und manches Leid, von -dem man nichr spricht.

Die Musik war nicht das Feld , auf dem ich mehr als eine
Dilettantin werden sollte; und doch , wäre mein Ohr durch sie
Nicht geschärft -und geübt worden für Rhythmus und Harmonie,
wer weiß , ob ich es je gelernt hätte , das Wort nach Klang r nd
Wert , den Sah nach Melodie und Takt abzuwägen . Es ist ein
herrliches Instrument , unsere deutsche Sprache , aber die Finger
müssen feinfühlig sein, d-aS Ohr feinhörig , wenn es uns gelingen
-soll, darauf zu spielen.

Meine Gesangstudien waren beeirdet, aber Erfolg , volles Ge¬
lingen , Befriedigung haben sie mir nicht gebracht — Erfcsig, das
hieß vorerst : Verdienst . Denn ich sollte,- wollte , mußte verdienen.
Ein Teil unseres kleinen Kapitals war verloren gegangen , bei
meiner Mutter meldete sich ein schweres Leiden ; pekuniäre Sor¬
gen , die -grausam drückten und die doch für mich ein Segen
waren , trieben mich -dazu , neben den wenigen Musikstunden , die
ich zu geben hatte , es mit ein paar kleinen Erzählungen zu ver¬
suchen. Sie gefielen ; vielleicht weil sie so anspruchslos waren —
freundliche Bilder , rheinische Jugenderinnerungen — vielleicht
auch, weil es gute Manschen waren , die sie zuerst in die Finger
bekamen . Vielleicht auch, -weil ich selber nicht groß von ihnen
dachte. Man sagt oft, man müsse Selbstbewusstsein haben , um
-sS in der Kunst, um es überhaupt im Leben zu irgend etwas zu
bringen ; ich bezweifle das . Ich hatte Hzu meinem Glück kein
Selbstbewusstsein , imd ich weiß bestimmt, Hätte ich es gehabt , so

wäre ich da stehen geblieben , wo ich damals stand mit meinen ! >
kleinen rheinischen Skizzen . !

Ich war froh , ehrlich froh, Geld zu verdienen , aber ein j
Frohsein , bei dem die Seele sich freut , bei dem sie jauchst, sich
erhebt aus dem Alltag , solch ein Frohsein war das nicht. Unklar
fühlte ich : das , was ich schrieb, >var fernab von Literatur . Aber
tote hin zu ihr kommen, wie sie erreichen , die wahrhafte , die
einzige , die wirkliche Kunst ? !

Da gab niir ein Freund Zola zu lesen. Er wußte wohl, was
er unternahm , als er -mir den Band in die Hand , drückte, und
hatte Bedenken : würde mir das auch wirklich gut tun ? Er '
hoffte cs ; aber was er mir -damit getan hat , das hat er freilich
doch nicht geahnt . Terminal wurde mir eine Offenbarung . Ich
las eS heimlich, meine Umgebung hätte durchaus keinen Gefallen
an dieser Lektüre gesunden . Aber ich, aber ich ! Ich fieberte , ich
zitterte , ich war wie niedergedonnert ; ein Blitz hatte mich hell
durchfahren , ich lag zerschmettert , aber — jetzt sah ich. O diese'
Kraft , diese Größe , diese Glut der Farben , diese Gewalt der
Sprache , diese Fülle der Gesichte, diese Leidenschaft der Gefühle!
So -muß man schreiben, so ! Ohne Rücksicht , ohne Furcht , ohne

'
scheues Bedenken . So , nur so kann man jene Leiter erklimmen , !
-die steil und senkrecht zur Höhe der Literatur hinanführt.

Was Brutales da war , was des Zuviel bei Zola ist, sah ich -
damals noch nicht ; ich bewunderte nur , staunte an ohne Kritik, -
mit fortgerissen von der gewaltigen Kraft dieses Riesen ,

Und wenn ich hundert Jahre alt würde , ich würde den Tag
dieses Eindrucks nie vergessen; er ist bestimmend für mich ge¬
worden . In den Winkel flogen die rheinischen Skizzen — nein,

strem, nicht mehr so „wie früher "
! Und wenn auch kein Mensch' mehr etwas von mir drucken würde , und wenn meine Verwand¬

ten , meine Freunde sich auch beleidigt von mir wenden würden,
und wenn ich verhungern sollte, ich würde von jetztab anders .
schreiben: ohne Phrasen , ohne Zierlichkeit, ohne Schönfärberei , ü
Ganz nackt meinetwegen sollten die Gestalten dastehen, nur ehr- '
lich, ehrlich! Ich war wie im Taumel ; ich setzte mich hin und
schrieb in zwei Tagen eine größere Erzählung : Die Schuldige.
Es war ein Stoff , den ich schon lange in mir herumge trage«
hatte — ungeahnt — nun tauchte er plötzlich wieder auf ; er
stammte noch aus jener Zeit , als ich den Onkel Mathiou auf
seinen Untersuchungsreisen begleitete.

Keine Redaktion nahm Die Schuldige an . Ich war wohl
traurig darüber , aber ich schrieb doch so weiter . - Und ich habe

I nie mehr so „wie früher " geschrieben.

Notizen . L. Thoma, LebenSerinnerungen , erscheinen dem¬
nächst im Verlag A. Langen in München . Thema ist unse 'ca
Lesern durch den hier erfolgten Abdruck seines Romans Andreas
Vöst bekannt . — Dem Oberpräsidenten der Provinz Ostpreußen,
-dem ehemaligen -Gewerkschaftsbeamten Winnig - , hat die
Preußische Sraatsregierung das Amt des Kurators der Universi- ,
tät in Königsberg übertragen . — Stefan Großmanu, der
die Feuilletonrsdaktion der Vossischen Zeitung nisdergelegi W,
wird vom Dezember ab im Ernst -Rowohlt -Verlag , Berlin W . -
eine neue Zeitschrift unter -dem Titel Die Wochenschrift heraus - .
geben. — Eugen d ' Al berts neue Oper Revolutionszeit § ^
hatte bei ihrer Uraufführung im Leipziger Stadttheater einen . ^ ^
außerordentlichen Erfolg . st
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